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Polen und Ruthenen. 
. Der „Dziennik Poznanski“ antwortet auf die Thatſache, daß das 
Hauptorgan der Ruthenen in Lemberg, das „Slowo“, unſere Dar— 
ſtellung des Verfahrens der galiziſchen Polen gegen die Ruthenen 
als wahrheitsgetreu anerkennt mit einer ſophiſtiſchen Phraſe. „Die 
ehrlichen und aufrichtigen Ruthenen werden uns Recht geben“, 
ſüagt das poluiſche Blatt, ohne auch nur einen Schatten von Beweis 
dafür vorzubringen, ohne auch nur eine rutheniſche Stimme dafür 
anzugeben. So dreiſt auf der einen Seite feine Behauptung iſt, fo 
Ffrivol iſt auf der anderen Seite die darin ausgeſprochene Inſinuation. 
Deun der „Dziennik“ unterſcheidet damit zwiſchen „ehrlichen“ und 
2 „unehrlichen“ Ruthenen; er nennt diejenigen „ehrlich“, welche ihm 
beiſtimmen, und ſchiebt den Ruthenen, welche behaupten, daß fie von 
den Polen in ihren nationalen Rechten gekränkt werden, Unehrlichkeit 
und Heuchelei unter. Vom Standpunkte des „Dziennik“ iſt eine ſolche 
Unterſcheidung geradezu ungeheuerlich. Aber freilich wird das pol⸗ 
8 niſche Blatt nicht geſtatten, dieſe Klaſſifikation auch auf die Polen ans 
zuwenden. 
1 Daß der „Slowo“ übrigens nicht nur bei ſeinen Landsleuten ſon⸗ 
dern auch bei ven Polen Achtung genießt, geht am beiten aus der 
atſache hervor, daß der Verein der Hausbeſitzer in Lemberg den 
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5 vertheilter Bericht der Petitionskommiſſion, den die 
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Gerechtigleit, Duldſamkeit und Beſcheidenheit können jede 


Die Agitationen zu den nächſten Mahlen werden bis jetzt nur 
von den Schutzzöllnern, den Sozialdemoktaten und den Agrariern 
mit Eifer geführt. Die Letzteren laſſen keine Maſtvieh⸗Ausſtellung 
oder ähnliche günſtige Gelegenheit vorübergehen, ohne eine Verſamm⸗ 
lung auszuſchreiben, in der ſie ihre Berufsgenoſſen einzufangen ver⸗ 
ſuchen. In Berlin hat jüngſt eine zweite Agitationsverfimmlung 
ſtattgefundan, auch nach Breslau wird nach der jüngſten verfehlten 
ſchon eine zweite für den 7. Junk (Wollmarkt) ausgeſchrieben. Wie 
es ſcheint, wird auch in Weſtpreußen nächſtens der „eiſenbeſchlagene 
Tritt“ der Agrarier erdröhnen. Dort haben mehrere konſervative 
Großgrundbeſitzer des ariſtokratiſchen roſenberger Kreiſes, darunter 
die HH. v. Auerswald- Faulen, v. Alt⸗Stutterheim auf Peterkau, 
einen Aufruf zur Organiſation der Steuer- und Wirthſchaftsreformen 
erlaſſen. 5 

Die Verſammlung in Stettin hat am letzten Sonnabend ſtatt⸗ 
gefunden und war nach Angabe der „D. Landesztg.“ „von über 100 
Perſonen, meiſt aus Pommern und der Mark“ beſucht. Dabei wurde 
auch richtig ein ſtettiner Tiſchler und Stadtverordneter namens Pieſt, 
der mit der Steuergeſetzgebung unzufrieden iſt, als Parteigenoſſe ge⸗ 
wonnen. Herr M. A. Niendorf ſchleuderte mit der ihm eigenen Ur⸗ 
banität die heftigſten Invektiven gegen die heutige Majorität des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, weil die Petitionskommiſſion deſſelben über For⸗ 
derungen wegen der angeblichen Doppelſteuerung des Grundbeſitzes 
beharrlich den Uebergang zur Tagesordnung beantragte. Man beliebt 
die Sache fo darzuſtellen, als wäre dieſe Majorität, fer es aus dok⸗ 
trinärem Vorurtheil, ſei es aus egoiſtiſchem Intereſſe, zu einer unbe⸗ 
fangenen Würdigung der Vorſtellungen der Petenten gar nicht im 
Stande, als fertige ſie alle derartigen Bittſchriften nach einer einmal 
feſtſtehenden Schablone a limine ab. Die „Nat. - Lib. Corr.“ ſagt 
dazu: 

„Dieſer Vorwurf entbehrt jeglicher Begründung. Man kann un⸗ 
berechtigte Forderungen, wenn fie zum bundertſten Male aufgeſtellt 
werden, zum hundertſten Male immer nur wieder mit den gleichen 
Gründen e 


1 luiſche der berechtigten Motiven unt, b. ind, iſt man auch i - 
„Dzien ki ſte J geordnetenhauſe weit entfernt, ſich denſelben zu verſchließen. f 
e Liſte, ſagt das lemberger Blatt, fand ſich auch zur großen Abgg. v. 


ö „Auf der 
Verwunderung und no 


ch größeren Entrüſtung () aller Wohlgeſinnten 
TFyolniſchen Hetzer?) der Nanie des Redakteurs des „Stowo“ Herrn 
Benedikt Ploszezalski. Zum erſten Male hat man es bei uns gewagt, 
zu irgend einer bürgerlichen Angelegenheit den Redakteur eines Bla⸗ 
les vorzuſchlagen, welches im moskowitiſchen Sinne geſchrieben wird, 
eines Blattes, welches Alles was volniſch iſt, beſchimpft und mit 
Schmutz bewirft () und den Samen des ſozialen Haders in unſerer 
ſchon ſo unglücklichen Geſellſchaft ausſtreut. Daß Herr Pkoszezanski 
auf der Liſte aufgeſtellt worden iſt, iſt eine Be beidigung () 
die der öffentlichen Meinung zugefügt iſt, iſt eine Ver ſöhnung 
unjerer polniſchen Gefühle!“ 

2 Der „Dziennik Polski“ ſchließt mit der Aufforderung, an den 
5 Vorſitzenden des Vereins der Hausbeſitzer dagegen Proteſt einzulegen, 
. daß Herr Ploszezanski auf die Lifte geſetzt worden iſt. 
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wirken. Wir wiſſen nicht, ob dies begründet iſt. Bisher iſt uns nicht 
bekannt geworden, daß die Ruthenen Verſchwörungen und Revolutio⸗ 
nen gegen die Polen angezettelt hätten, und andererſeits wiſſen wir, 
daß es im polniſchen Charakter liegt, alle Diejenigen, welche nicht die 


Lemberg der rutheniſchen Zeitung vor, im moskowitiſchen Sinne zu 
* 


polniſchen Anſichten theilen als Verräther zu brandmarken. Sollten 
die polniſchen Blätter Beweiſe für ihre Beſchuldigung beibringen, ſo 
werden wir nicht mehr daran zweifeln, zugleich aber auch bitten uns 
die Urſachen dieſer Erſcheinung zu erklären. Es wäre doch eingen⸗ 
thümlich, wenn eine Nation, die nach den Verſicherungen aller „Dzien⸗ 
nils“ ſo gerecht und human behandelt wird, wie die Ruthenen von 
den Polen mehr Sympathien für die Moskowiten, als für die liebens⸗ 
weuürdigen Polen empfinden ſollte. Würde aber dieſes unnatürliche Ge⸗ 
fühl in der That beſtehen, ſo fragen wir: Iſt dies nach den Prinzi⸗ 
pien, welche D 


In den oben angeführten Worten wirft das polniſche Blatt in 


die „Dzienniks“ vertheidigen, ein hinreichender Grund, 
um die nationalen Rechte einer Nation zu verkümmern? 

1 Der „Diiennik Polski“ wirft überdies dem „Slowo“ vor, daß es 
Alles, was polniſch iſt, beſchimpft und mit Schmutz bewirft. Sollte 
dies der Fall fein, jo würden die Schimpfreden und ſchamloſen An⸗ 
griffe des „Dziennik Polski gegen die Ruthenen dieſe Ge⸗ 
finnung vollſtändig erklären. Wir zweifeln aber an der Wahrheit 
bieſer Beſchuldigung, denn es wäre ſonſt ſchwer begreiflich, weshalb 
polniſche Hausbeſitzer den Hauptredakteur des „Slowo“ auf die Kan⸗ 
bidatenliſte für die Kommunalwahlen ſetzen. 

Auſtatt mm, feinen lemberger Kollegen auf alle dieſe Widersprüche 
gufmerkſam zu machen, ſtimmt der „Dziennik Pozuanski, ihm voll⸗ 
ſtändig bei, derſelbe „Dziennik“, welcher jo beweglich zu deklamiren 
verſteht, wenn es ſich in Poſen darum handelt, einen Polen auf die 
Kandidatenliſte für die Stadtverordnetenwahlen zu bringen. 

2 In Bromberg iſt kürzlich einer der eifrigſten Vertheidiger des 
Polonismus, der Landtagsabgeordnete Magdzinski, von deutſchen 
BVurgern zum Stadt 0 . 
vat die deulſche Majorität auch in anderen dien unſerer Provinz 
gegen die polniſche Minorität geübt. Und mit dieſem Verhalten ver- 
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erordneten gewählt worden Aehnliche Rückſichten legenheit theilte mir Herr Marſch, der Herausgeber des „Amerikan 
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gleiche man das Benehmen der „Dzienniks“, welche ſchreien, daß durch 
die Wahl eines Ruthenen zum Mitgliede einer nicht politiſchen, ſon⸗ 
rn kommunglen Vertretung ihre „polniſchen Gefühle verhöhnt“ 


Goldfuß und Dr. Kapp über eine einſchlägige Petition aus Hannover 
erſtattet baben, liefert hierfür den beiten Beweis. Ein Hauptgewicht 
wird in dieſer Petition auf die Beſchwerde gelegt, daß gegen die 
Grundeigenthümer und auch, wenngleich nicht in demſelben Grade, 
gegen die Gewerbetreibenden, die Kapitaliſten beſonders begünſtigt er⸗ 
ſcheinen, indem von dieſen an den Staat nur die Klaſſen⸗ reſp. Ein⸗ 
kommenſteuer entrichtet werde. Dem gegenüber wird in dem Bericht 
bemerkt: „Es muß nun zwar als richtig anerkannt werden, daß zu 
einem ganz vollſtändigen Syſteme von Ertragsſteuern unbedingt auch 
eine Kapital⸗ oder eine Kapitalrentenſteuer gehört; es iſt auch eine 
ſolche ſchon wiederholt in Anregung gebracht worden, aber man hat hier 
die Beſorgniß gehegt, daß fortan die inländiſchen Kapitaliſten ihre Ka⸗ 
pifalien lieber in ausländiſchen Effekten u. ſ. w. anlegen und die aus⸗ 
wärtigen Kapitaliſten den Ankauf diesſeitiger Werthe vermeiden wür⸗ 
den; mithin die Konkurrenz flüſſiger Kapitalien vermindert, und damit 
der Zinsfuß gegen das Intereſſe der Grundeigenthümer und Gewerb⸗ 
treibenden ſelbſt erhöht, die Steuer alſo im Grunde auf dieſe Letzte⸗ 
ven überwälzt werden würde. — Doch iſt es immerhin möglich, 
daß dieſe Bedenken in Zukunft der Idee einer gerechten und darum 
gleichmäßig auf alle Vermögensobjekte aus 
zudehnenden. Eriragoheflenerung werden weichen müſſen — 
falls nicht bis dahin das Syſtem der indirekten Steuern über 
die jetzt vorwiegend direkte Beſteuerung die Oberhand gewonnen ha⸗ 
ben ſollte. Vorbedingungen für die erfolgreiche Einführung einer 
derartigen Kapftal⸗ oder Kapitalrentenſteuer würde jedoch immer zu⸗ 
nächſt die Vereinigung aller deutſchen Staaten zur Einführung einer 
ſolchen, und zwar von möglichſt gleicher Höhe ſein.“ — Hieraus geht 
klar hervor, daß das berechtigte Moment in den Ausführungen 
der Petenten durchaus nicht verkannt wird. Aber die verlangte Re⸗ 
form bedeutet nichts Geringeres als eine radikale Umänderung des 
beſtehenden Steuerſyſtems, d. h. eine den Lebensnerv des Staats un⸗ 
mittelbar berührende Frage, eine Frage zudem, die nur gelöſt werden 
kaun im Zuſammenhange mit dem Problem der Reichsſteuern. Man 
weiß aber, wie üheraus ſchwierige und verwickelte Kontroverſen, 
gerade auf dieſem letzteren Gebiete beſtehen, Kontroverſen, 
welche noch längſt nicht ſpruchreif ſind. Unter dieſen Umſtänden be⸗ 
deutet ein Antrag im preußiſchen Landtag auf Uebergang zur Tages⸗ 
Ordnung durchaus nicht eine prinzipielle Zurückweiſung der Steuer⸗ 
reform, ſondern lediglich ein Non liquet über die Art und Weiſe 
ihrer Ausführung mit anderen Worten: eine bloße Vertagung 
der Angelegenheit. Damit iſt aber den hämiſchen Angriffen von agra⸗ 
riſcher Seite die Spitze abgebrochen.“ 

So meint die „N. L. K.“, ohne daß wir ihrem Schlußſatze bei⸗ 
ſtimmen. Die „Agrarier“ werden ſich durch die theo retiſche 
Anerkennung des berechtigten Theils ihrer Forderungen auch 
durchaus nicht veranlaßt fühlen, ihre Wühlerei aufzugeben. 
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Ueber den Handel mit Doktordiplomen in Philadel⸗ 
phia ſchreibt der bekannte Afrikareiſende Gerhard Rohlfs, der 
ſich gegenwärtig unſeres Wiſſens dort aufhält, der „Nod. Allg. Ztg.“: 
In Deutſchland find, vielfach Klagen darüber geführt worden, daß 
für Geld irgend ein Beliebiger in Philadelphia den Doktorhut kaufen 
könne, und mit vollkommenem Rechte. Zur Feſtſtellung dieſer Ange⸗ 


Journal of Pharmacy“, mit, daß man in den Vereinigten Staaten 
eben ſo wenig erbaut von dieſem Schwindel ſei, als in Europa; und 
in der That 1558 ich in den „Minutes of pharmaceutical Meetings“ 
vom 1. März 1872, p. 135: x 

„Profeſſor Nogers beſtand des Ferneren auf Aufklärung über die 
kürzlich an den Tag gekommenen ſchändlichen Betrügereien beim Ver⸗ 
kaufe mediziniſcher Diplome. Dieſer Handel beſteht ſeit einiger Zeit 


nfalls 
nicht die Grundlage dieſer Art von „polniſchen Gefühlen“ fein. 


Soweit aber die Forderungen mit irgendwie 
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und erſt kürzlich ſind die Intereſſenten und das Publikum darauf fache 
merkſam geworden. Die Verkäufer waren ſchlau genug, ihre Schliche 
geheim zu halten, aber durch zufällige Korreſpondenz kam der ganze 
Schwindel an den Tag. Ohne Beihilfe der Fakultät bemächtigte ſich 
das Publikum der Angelegenheit und brachte ſie zur Kenntniß der 
Legislatur. Ein Unterſuchungskomite wurde ernannt und die Fakultät 
der Univerſität von EN enſylvanien ward aufgefordert, 
Zeugniß abzulegen.“ Die mit der Unterſuchung bedrohten Schuldigen 
haben ſich nicht einmal die Mühe gegeben, ſich zu vertheidigen, aber 
dafür gewagt, die Univerſität e e zu verdächtigen. Es 
iſt aber feſtgeſtellt, daß die jorgfältig gedruckten Diplome dieſer 
Univerſität nie in die Hände ſolcher gefallen ſind, die betrügeriſchen 
Gebrauch davon hätten machen können, und daß die Anklage einer 
übergroßen Ausgabe von Diplomen dieſer Univerſität auf Erfin⸗ 
dung beruhe. Aber jene betrügeriſchen mediziniſchen Schulen — die 
Philadelphig⸗Univerſität der Medizin und Chirurgie, die amerikaniſche 
Univerſität von Philadelphia und das elektiſche Kolleg der Medizin von 
Buchanan betreiben den Schwindel m 


1 n de it allen Mitteln. Wir 
hier aljo drei medizinische Anſtalten, welche Diplome derten fe ne 
dürfen nicht mit der tüchtigen, 


ie d . 5 g en, ehrenwerthen Univerſität von 
Feuſolvanien die auch ihren Sitz in Philadelphia hat, verwechſelt 
werden. 


Bei der Unterſuchung ſind übrigens die merkwürdigſten Fakta 
ans Licht gekommen, obſchon Dr. Biſſeds, einer der Vain \ 
Auskunft verwetgerte, um ſich nicht ſelbſt zu ſchädigen. Ein Herr 
Joſ. B. Reed (p. 139 des oben erwähnten Journals) ſagte aus, daß 
Dr. Buchanan vom eklektiſchen Kolleg ihm ein Diplom gegen Er⸗ 
ſtattung von 25. Dollars angeboten habe. Herr C. S. Bates erhielt 
vom be Kolleg ſein Diplom nach einem ſechsmonatlichen Kurfus- 
er heilt die Blattern mit ſüßem Salpeterſpiritus und kaltem Waſſer, 
er beanſprucht das Recht, mit ſeinen Patienten ſo umgehen zu dürfen, 
wie es ihm beliebt, und er doktort, ſchon viele Jah, ehe er ſein 
Diplom erlangte. Daniel Parlow, ein Farbiger und Kräuterarzt, 
erhielt als ein Zeichen der Hochachtung von Dr. Buchanan durch 
Vermittelung des Dr. Biſſels ein Diplom. A. W. H. Hacks, ein 
Farbiger, beſuchte 2 Kurſe, einen jeden von 6 Vorleſungen, und er⸗ 
hielt gegen 25 Dollars ein Diplom. So geht es weiter in Auf⸗ 
Pernes des Diplomverkaufs und Dr. Harbiſon fügt hinzu: „daß er 

aine's Diplome (Philadelphia Univerſität) haben könne, ſo viel er 
wolle und für jeden, der eins zu kaufen wünſche.“ Die oben Ange⸗ 
führten bilden nur einen verſchwindend kleinen Theil derer, welche 
das Senats⸗Unterſuchungskomite an den Tag brachte. 

In der „Philadelphia⸗Sunday⸗Dispatch“ vom 21. März 1872 

islatur haben eine Bill durchge⸗ 


finden wir: „Beide Häuſer der Yegist 

bracht, welche die Privilegien des elektiſchen Kollegs von Penſylvamen 

(Dr. Buchanan), des amerikaniſchen Kollegs, früher Philadelphia⸗ 
aine) aufhebt. Die Gründe, welche zu dieſem 
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it (Dr. g 
veranlaßten, beſtanden in dem betrü 2 Verkauf v 
Diplomen, und der Verleihung der medizinischen Doltorwil de = 
Schankwirthe, profeſſionelle Spieler, Pferdefungen und unwiſſende 
Negerlumpen, welche nie vorher irgend etwas mit Medizin zu thun 
hatten. Die Legislatur hat vollkommen richtig gehandelt.“ E 
Leider iſt dies Geſetz, wie mir Hr. Maiſch mittheilt, ſpäter von 
Dr. Paine angegriffen, und durch die Supreme Court von Penſyl⸗ 
vanien für unkonſtitutionell erklärt worden, weil die betreffenden 
Freibriefe (charter Freibrief, Privilegium) perpetuell waren und nicht 
durch die Legislatur, ſondern nur durch einen richterlichen Entſcheid 
für aufgehoben erklärt werden konnten. Inzwiſchen ſind keine Klagen 
egen dieſe ſog. Inſtitute angeſtrengt worden, weil direkte Beweiſe 
ehr ſchwer herbeizuſchaffen find, und weil die Beamten und Profeſſo⸗ 
ren der University of Pensylvanien als in derſelben Stadt wohnend 
ſich gar nicht um dieſen Schmutzhandel bekümmern, ebenſo wenig die 
Geheimpolizei ſich die Mühe gegeben hat, neue Beweismittel herbei 
zu ſchaffen. Die Verkaufsſtellen exiſtiren alſo immer noch, der Han⸗ 
del mit Doktordiplomen in Philadelphia geht luſtig weiter und daraus 
erklärt es ſich auch, daß man in den vereinigten Stgaten fait eben 
ſo viele Doktoren wie Oberſte und Generale findet. Deutſchland wird 
ſich nun gegen die Ueberfluthung des philadelphiſchen Doktortitels 
ſchützen können, indem es einfach denſelben für nicht berechtigt erklärt, 
und da unſeren Behörden nicht zugemuthet werden kann, die Unter⸗ 
ſchiede zu kennen, welche zwiſchen einem Diplom der Univerſität von 
Penſylvanien, einer Philadelphia⸗Univerſität der Medizin und Chirur⸗ 
gie und endlich der amerikaniſchen Univerſität von Philadelphia be⸗ 
ſteben, ſo giebt es wohl kein einfacheres Mittel, dem Verkauf dieſer 
Diplome zu ſteuern, als ſämmmtlichen philadelphienſiſchen Dok⸗ 
1 125 Verechtigung, in Deutſchland dieſen Titel zu führen, zu 
verbieten. 
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Deulſchland. 
Berlin, 31. Mai. Die durch das geſtrige Telegramm aus 
Konſtantinopel berichtete Wendung iſt von ſämmtlichen Börſen 
Europas günſtig aufgenommen worden. Die Deutung, daß darin 
nur die Meinung ausgedrückt ſei, es könne in der Behandlung der 
orientaliſchen Frage von der eigenen Regierung eine Wendung zum 
Schlechten nicht eintreten, dürfte die Stimmung nicht erklären können. 
Es iſt vielmehr damit der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die neue 
Regierung ihren Beſtand durch Berückſichtigung der diplomatiſchen 
Rathſchläge und durch Einſicht in die Bedürfniſſe ihrer Bevölkerung 
ſichern werde. Selbſtverſtändlich iſt die Situation nicht geeignet, daß 
die Regierungen ſich veranlaßt fühlten ſollten, ihre Auffaſſung über 
die Kriſis und ihre Behandlung auszuſprechen. Es wird darauf an⸗ 
kommen, ob die türkiſche Regierung den revolutionären Zuckungen 
gegenüber, die ſich in faſt allen Theilen des Reiches offenbaren, Stand 
halten und welche Stellung ſie in Bezug auf die Behandlung der 
erkrankten Theile einnehmen wird. Die diplomatiſche Thätigkeit iſt 
einſtweilen ſuspendirt und zu einer abwartenden Haltung genbthigt. 
Vor irgend weiteren Handeln wird eine Verſtändigung der Mächte 
abermals erfolgen müſſen. — Der Entwurf des Nothſtandsgeſes 
iſt dem Landtage noch nicht vorgelegt. Er iſt vielmehr auf Grund 
der in der Sonntagsſitzung des Staats⸗Miniſteriums gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe erſt geſtern in das Allerhöchſte Kabinet gelangt, und es iſt 
fraglich, ob die Vorlage noch vor den Pfingſtferien dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zugeht. — Die letzte Sitzung des Bundesraths vor dem Schluſſe 

der Seſſion hat (wie ſchon gemeldet) heute ſtattgefunden. An derſelben 
nahmen die preußiſchen Vertreter in ſo großer Anzahl wie ſelten 
Theil. Es war offenbar die Abſicht der preußiſchen Bevollmächtigten, 
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durch ihr Erſch 
Abſchiedshonneurs zu geben. In Betreff des neuen Präſidenten iſt 


b zung geſtaltet worden, daß es im 
ſchlüſſe in 
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inen dem f cheidenden Präſidenten Delb rück die 


eren 


u konſtatiren, daß auch die „Prov.⸗Korr.“ jetzt die Ernennung des⸗ 
alben meldet, während der „Staats⸗Anzeiger“ bei Regiſtrirung der 
Ankunft Hofmanns ihn noch einfach als Miniſter bezeichnet. Wie 
man hört, iſt die Beruſung Hofmanns offiziell und die Ernennung 
von Bülows zu preußiſchen Staats⸗Miniſtern einem beſonderen Akte 
vorbehalten. 

— Das Abgeordnetenhaus hat heute (am 31. Mai) in einer 
ſiebenſtündigen Sitzung die dritte Berathung der Städteordnung 
erledigt. Unter den erſchwerenden Umſtänden, welche theils durch die 
ununterbrochene Fortſetzung langdauernder Plenarſitzungen, theils 
durch den in den letzten Tagen eingetretenen, bei der mangelhaften 
Beſchaffenheit des Sitzungslokals verhängnißvollen Temperaturwechſel 
herbeigeführt ſind, hat es der Aufwendung äußerſter Energie und 
Selbſtverleugnung bedurft, um trotz der hie und da ſich geltend 
machenden Spuren der Uebermüdung dieſe wichtige Arbeit zu einem 
vorläufigen Abſchluß zu bringen. Eine vollkommene Verſtändigung 
mit der Regierung iſt allerdings nicht erreicht, ein Theil der Diffe⸗ 
renzpunkte, bei denen der Miniſter des Innern die Beſchlüſſe der 
zweiten Leſung als unannehmbar bezeichnet hatte, iſt beſtehen 
geblieben. So wurde die Herabſetzung des für das Bürger⸗ 


recht maßgebenden Zenſus von 3 M., die Ausſchließung der 
juriſtiſchen Perſonen vom Wahlrecht, die Einſchränkung der 


Verpflichtung zur Anſtellung von Militäranwärtern im Kommunal⸗ 
dienſte, insbeſondere aber die Beſtimmungen über die ſtädtiſche Poli⸗ 
zeiverwaltung nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung beibehalten. 
Dagegen wurde bezüglich der Klaſſeneintheilung die in der zweiten 
Leſung auf den Antrag Virchows eingeſchaltete Beſtimmung, wonach 
in der erſten und zweiten Wählerabtheilung ½ bezw. ¼ fämmtlicher 
Wahlberechtigten vertreten ſein müſſen, wieder beſeitigt und auch die 


Beſtätigungsfrage der Bürgermeiſter ſo geordnet, daß hier ein Wider⸗ 


ſpruch mit der Regierung nicht weiter beſteht. Die Majoritäten für 
das Feſthalten an den von dem Miniſter des Innern als unannehm⸗ 
bar bezeichneten Beſchlüſſen waren meiſtens nur geringfügig. Die Ab⸗ 
lehnung der von dem Abg. Haken beantragten anderweiten Faſſung 


der Paragraphen über die Polizeiverwaltung erfolgte ſogar nur mit 


einer Stimme Majorität. . 8 

Die „Prov.⸗Korr.“ iſt bezüglich der Ergebniſſe der Landtags⸗ 
Seſſion in ihren Hoffnungen, die fie noch vor 8 Tagen hatte, 
etwas herabgeſtimmt. Was zunächſt den rein äußerlichen Fortgang 
der Seſſion betrifft, ſo meldete ſie, daß das Herrenhaus nicht vor 
dem 12. Juni, das Abgeordnetenhaus kaum vor dem 19. Juni zu 
weiteren Sitzungen wieder zuſammentreten wird; die Seſſion werde 
ſich daher jedenfalls bis gegen Ende des Monats Juni ausdehnen. 
Bezüglich des Zuſtandekommens des Kompetenzgeſetzes und der 
Städteordnung ſchreibt fie: 1 + 

„Es fehlt bisher noch die Zuverſicht des ſchließlichen Gelingens, und 
die letzten Tage gerade haben große Beſorgniſſe in dieſer Beziehung ent⸗ 
ſtehen laſſen. Während das eine der beiden wichtigen Reformgeſetze, 
welches den allfeitig ordnenden und ausgleichenden Abſchluß der in 
den letzten Jahren geſchaffenen Verwaltungs⸗Einrichtungen bringen 
oll, zunächſt mit dem Abgeordnetenhauſe nach, langen ſorgfältigen 
. in den meiſten Punkten in befriedigender Weiſe verein⸗ 
bart worden iſt, die Berathung deſſelben im Herrenhauſe aber eine 


unerwartete Verzögerung findet, — iſt die zweite Vorlage, welche die 


Städteordnung in das Bereich der allgemeinen Verwaltungsxeform ein⸗ 
ufügen beſtimmt ift, im Abgeordnetenhauſe in einigen entſcheidenden 

unten vorläufig jo abweichend von den Au en en der Staatsregie⸗ 
f „Fall der Aufrechterhaltung der Be⸗ 

der letzten Leſung zweifelhaft erſcheint, ob die wenig en 
ochen, =) welche die Seſſion noch ausgedehnt werden kann, genügen 
werden, noch eine endliche Vereinbarung darüber zu erzielen. So be⸗ 
denklich aber die Ausſichten für das ſchließliche Gelingen in dieſem Au⸗ 
enblicke ſtehen mögen, ſo darf doch die Hoffnung nicht aufgegeben wer⸗ 

en, daß bei den letzten Eutſchließunzen und Entſcheidungen in beiden 

Häuſern die gemeinſame Uebergengung von der abſoluten Dring⸗ 
lichkeit des Abi luſſes der betreffenden Aufgaben gerade im 


Eircus Renz. 


So hat ſich denn endlich erfüllt, was ſchon ſeit Monaten als be 
vorſtehend angekündigt wurde: Renz iſt da und hat geſtern in Poſen 
die erſte Vorſtellung gegeben. Bekanntlich ſteht der für ihn auf dem 
Kanonenplatz erbaute umfangreiche Circus, der 4000 Perſonen faſſen 
ſoll, ſchon ziemlich lange. Er hat die Ueberſchwemmungstage mit er⸗ 
lebt, und wenn er auch nicht, wie auswärtige Blätter zu melden wuß⸗ 
ten, durch den Austritt der Warthe zu leiden hatte und zu leiden 
haben konnte, ſo ſtand er doch wirklich unter Waſſer, als der Ka⸗ 
nonenplag im Frühjahr aufzuthauen begann. Die Geſellſchaft wurde 
ſchon im März erwartet, da wurde ſeitens der Behörde der Bau in 


einzelnen Theilen beanſtandet, und Renz überſiedelte von Berlin nach 


Leipzig. Wie man uns ſagt, iſt er im Jahre 1858 zum letzten Male in 
Poſen geweſen, wann zum er ſten Male iſt uns nicht genau bekannt. 
Vor uns liegt ein Baud der Poſener Zeitung vom Jahre 184, 
welche damals „Zeitung des Großherzogthums Poſen“ hieß. In der 
Nr. 226 vom 26. September findet ſich unter den Inſeraten folgende 
nzeige: 5 
7 5 Cirque Equestre. 
eute Donnerſtag große Vorſtellung der höheren Reitkunſt 
und Fade in dem dazu neu eingerichteten Cireus auf 
dem Kämmereihofe, von dem Königl. Preuß. general⸗coneeſſio⸗ 
nirten Kunſtreiter und Direktor E. Renz. 7755 

Der Anfang der Vorſtellungen 7 Uhr. Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 
Billets ſind während des Tages bei Herrn Falkenſtein zu 
haben, Abends an der Kaſſe und gelten nur an dem Tage, wo 
ie gelöſt worden. i i 22 
j Zugleich zeige ergebenſt an, daß ich auch Reit- und Voltigir⸗ 
Unterricht Damen und Herren ertheile. % a 

E. Renz, Kunſt⸗ und Schulbereiter. 
Das war vor 32 Jahren! Der Cireus ſtand damals da, wo heut 
vie „Brotbänke“ ſtehen. Der Erfolg muß ſchon zu jener Zeit groß 
geweſen ſein, denn die Vorſtellungen wurden bis zum Sonntag, 17. 
November, ausgedehnt. In der Nummer (270) vom Sonnabend kün⸗ 
digt Herr Renz feine Abſchiedsvorſtellung an. Es heißt in der Ans 
zeige: e : 

Da Sonntag die letzte Vorſtellung 
noch um zah (reichen Beſuͤch, indem ich alles anwenden werde 
dieſe Vorſte 9 zu einer glänzenden emporzuheben. Zugleich 
lage ich allen hohen Gönnern der Kunſt für den zahlreichen 
Beſuch während meines hieſigen Aufenthalts, insbeſondere auch 
en den meinen Mitgliedern geſpendeten Beifall meinen innig⸗ 
ten Dank. f 

Unſere Vorgänger im Jahre 184 brachten noch keine Kunſtbe⸗ 
richte; es fehlt uns Nachgebornen ſomit an einem Anhalt dafür, wie 


ſtattfindet, ſo bitte ich 


damals die Leiſtungen des Circus beſchaffen waren. Heute dürfte Herr 


neee r 
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jegigen Zeitpunkte den Ausſchlag geben und die Bereitwilligkeit zur all⸗ 
eitigen Verſtändigung fördern werde. So ſchwer es in der jetzigen 
Seſſion war, die mannigfachen Aufgaben annähernd zu bewältigen, 
fo wird doch die Schwierigkeit in den kommenden Seſſionen mit Rück⸗ 
ſicht auf die künftige parlamentariſche Zeiteintheilung noch erheblich 
geſteigert ſein, und die nächſte Seſſion zumal wird für größere geſetz⸗ 
geberiſche Arbeiten im preußiſchen Landtage kaum Raum gewähren. 
Soll daher der nnerläßliche Ausbau der erfolgreich begonnenen Ver⸗ 
waltungsreform nicht auf Jahre hinaus ins Stocken gerathen, jo 
muß es ein Gegenſtand allſeitigen eifrigen Bemühens der beiden 
Häufer im Verein mit der Regierung fein, die Frucht der bisherigen 
mühſamen Vorarbeit der gegenwärtigen Seſſion zur Reife zu bringen.“ 

— Die „Deutſche Ztg.“ meldete, „daß das Reichs-Eiſenbahnamt 

vom Bundesrathe beauftragt ſei, Recherchen zu pflegen, ob eine Auf⸗ 
hebung der der deutſchen Landwirthſchaft ſchädlichen Differential⸗ 
Tarife ohne Weiteres möglich wäre, daß das Reichs-Eiſenbahn⸗ 
amt dieſe Frage nicht nur im günſtgen Sinne erledigt, ſondern ſich 
auch entſchieden für eine ſolche Initiative erklärt habe, und daß 
in Folge deſſen die Aufhebung von etwa 12 den Verkehr zwiſchen den 
Nordſeeplätzen und den Binnen-Handelsſtationen beherrſchenden Dif- 
ferential-Tarifen bevorſtehe.“ Dieſe Mittheilung entbehrt dem „Reichs- 
Anz.“ zufolge der Begründung. Derſelbe ſchreibt: 
Das Thatſächliche an der Sache iſt, daß der Bundesrath anläß⸗ 
lich verſchiedener Beſchwerden über die dem ausländiſchen, insbeſon⸗ 
dere dem ruſſiſchen Spiritus auf deutſchen Bahnen gewährte 
Frachtbegünſtigung am 12. Februar c. beſchloſſen hat, die Frage, ob 
und in welcher Weiſe die nachtheilige Einwirkung, welche die Diffe⸗ 
rential⸗Frachtſätze auf die Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Spiritus⸗ 
Exportplätze ausüben, zu beſeitigen oder doch abzuändern ſei, in wei⸗ 
tere Erwägung zu ziehen, und daß das Reichs⸗Eiſenbahnamt zur Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes die betheiligten Bundesregierungen erſucht 
hat, in der angedeuteten Richtung Erhebungen anzuordnen, event. die 
dem ausländiſchen Spiritus gewährten Begünſtigungen entweder auf⸗ 
zuheben oder ſich darüber zu äußern, in welcher Weiſe deren ſchädi⸗ 
gende Einwirkung auf den deutſchen Spiritus⸗Exporthandel abzumin⸗ 
dern ſein möchte. 

— Dig beiden noch gläubigen Richtungen innerhalb der 
evangeliſchen „Landeskirche“, die ſogenannten „pöſitiven Unioniſten“ 
und die „Konfeſſionellen“, fühlen unter dem dermaligen „Druck der 
Zeit“ je länger je mehr das Bedürfniß, ſich zuſammenzuſchließen, um 
gemeinſam den Kampf zu führen gegen einen „kirchenſtürmenden be⸗ 
kenntnißfeindlichen Zeitgeiſt“ und ſo „die Fundamente der Kirche“ zu 
ſchirmen. Insbeſondere haben dieſe „Hüter Ifrgels“ es auf den 
Proteſtantenverein abgeſehen, der ihnen als ein Gräuel erſcheint. Der 
khatſächliche Zuſammenſchluß jener beiden „noch gläubigen“ Parteien 
foll nun auf der am 13. bis 15. Juni hierſelbſt im Saale des Evan⸗ 
geliſchen Vereinshauſes ſtattfindenden diesjährigen berliner Paſtoral⸗ 

onferenz vollzogen werden. Es iſt deshalb bereits eine Umbildung 
des Vorſtandes derſelben erfolgt. Während dieſer Vorſtand bisher 
aus den Herren Prediger Arndt; . Bachmann, 
Generalſuperintendent Büchſel, Paſtor Orth und . 
Souchon beſtand, hat er ſich nunmehr ergänzt und außer Herrn 
Tauſcher von den poſitiven Unioniſten die Hofprediger v. Hengſten⸗ 
berg, Konſiſtorialrath Stahn und Behrends in ſeine Mitte aufge 
nommen. An die Stelle Orth's, der den Vorſitz niedergelegt, iſt der 
mildere Konſiſtorialrath a. D. Stahn zum Vorſitzenden gewählt wor⸗ 
den. Ebenſo hat man für die bevorſtehende Konfexenz Kdiglich ſolche 
Themata beſtimmt, in Bezug auf welche die beiden Parteigruppen 
nicht auseinandergehen. Sie betreffen die Behandlung der Verächter 
von Taufe und Trauung und die Schlußbeſtimmungen der General⸗ 
ſynodal⸗ Ordnung. Zu, Referenten reſß. Korreferenten iſt je ein 
Lutheraner und ein pofitiver Unioniſt in Ausſicht genommen. 


Franltreich. 

Paris, 30. Mai. Die Nachricht von der Entthronung des 
Sultans Abd-ul⸗ Aziz macht heute hier und in Verſailles unge⸗ 
heures Aufſehen. Dey türkiſche Botſchafter Sadik Paſcha machte, wie 
man der „K. 3.“ von hier mittheilt, dem Miniſter des Auswärtigen 
heute Mittheilung von dem Thronwechſel in Stambul; eine lange 
Unterredung folgte. Der „Temps“ meldet: „Die chiffrirte Depeſche 
von der Abſetzung des Sultans ging Morgens 7 Uhr von Konſtanti⸗ 
nopel ab; Sadik Paſcha theilte dieſelbe ſofort Decazes mit; ſie begann 
mit den Worten: „Wir Abd⸗ul⸗ Aziz danken in Folge des Wunſches 
der Mehrzahl unſerer Unterthanen zu Gunſten unſeres Neffen, des 


Renz wohl ſchwerlich, ſelbſt gegen hohes Honorar, bereit fein, „Reit⸗ I fchöne Erſcheinung, Blondine, produzirte ſich auf dem Drahtſeil 2 


und Voltigir-Unterricht“ zu ertheilen! 
Die Geſellſchaft iſt am 30. d. mittelſt Extrazuges von Leipzig ein⸗ 


getroffen und zahlreiche Zuſchauer waren Zeugen ihres Ein⸗ 
zuges. Sie iſt ſo vollſtändig als möglich: Reiter und Reite⸗ 


rinnen, die letzteren zum Theil ſehr hübſch, Akrobaten, Tur⸗ 
ner, Clowus, darunter der als Spezialität berühmte „Aujuſt“ 
(Belling), Stallmeiſter, Diener u. ſ. w. Dann 134 Pferde zu den 
verſchiedenſten Verwendungen, darunter Künſtler höheren und niede⸗ 
ren Grades, Elephanten, Lama's, Antilopen, Giraffen, Känguru's, 
ein Kameel u. ſ. w. Die Einrichtung des Cirkus iſt außergewöhnlich 
einfach, ſonſt die allgemein übliche; ein Rundbau aus Holz, die Plätze 
amphitheatraliſch aufſteigend. Der Haupteingang befindet fich ziemlich 
an der Ecke des Sapiehaplatzes; rechts iſt die Kaſſe, links ein kleiner 
Reſtaurationsraum, den der Beſitzer des Viktoria⸗Reſtaurants, Mähl, 
verwaltet. Zunächſt der Barriere liegen die Sperrſitze, darüber die 
Logen und hinter dieſen, wieder höher, die Ränge. Als Sitze 
dienen rohe Holzbänke, welchen im Sperrſitz rothe bewegliche Leder⸗ 
polſter beigegeben find. Eigentlichen Schmuckes iſt der große Raum 
bar. Vier Reifenleuchter und an jedem Stützbalken eine Gasfaçade 
erhellen ihn. Oben ſind große Fenſter zur Ventilation angebracht. 

Der Beſuch der geſtrigen erſten Vorſtellung war nicht ſo zahl⸗ 
reich, wie man hätte erwarten ſollen. Faſt vollſtändig beſetzt zeigten 
ſich die beſſeren Plätze zu 3 M. 50 und 2 M., dagegen war der erſte 
Rang, der im Preiſe die Mitte hält (1 M. 50 Pf.), auffallend wenig 
benutzt. Ueber die Vorſtellung ſelbſt iſt zunächſt zu berichten, daß das 
Programm ſehr, ja, wie ſich im Verlauf zeigte, zu reichhaltig war. 
Die einzelnen Piècen erſchienen etwas zu ausgedehnt, die einzige 
Pauſe des ganzen Abends umfaßte kaum 10 Minuten. Ohne jeden 
Aufenthalt reihte ſich Leiſtung an Leiſtung, das Publikum kam aus 
dem Sehen, Staunen und Bewundern gar nicht heraus. Das hat 
aber die unangenehme Folge, daß man ermüdet, den ſpäteren Piécen 
nicht mehr mit der nöthigen Friſche folgen kann — und erſichtlich 
war das Haus gegen Ende hin abgeſpannt. 

An allen Leiſtungen mußte man außerordentliche Eleganz bewun⸗ 
dern. Die Künſtler führten die ſchwierigſten Produktionen mit der 
größten Leichtigkeit aus. Es mißlang auch nicht eine einzige Nummer. 
Die Damen Loiſſet, Stark und Neiß boten Exerzitien zu Pferde. 
Sie waren mehr oder minder gleichartig und es iſt deshalb ſchwer 
zu ſagen, wer den Preis verdient — doppelt ſchwer, weil ſie mit 
gleicher Anmuth, gleicher Ausdauer und gleicher Virtuoſität ausge⸗ 
führt wurden. Die Krone für weibliche Leiſtungen an dieſem Abende 
iſt offenbar Frau Oceana Renz zuzuerkennen. Die Künſtlerin, eine 
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| Sultans Meheme Murad 3 endi ab“ ze. In dieſer Depeſe 
es ferner, daß die Softas zuerſt gefordert hätten, der Sultan — 
den Titel des Khalifen ablegen, welcher ihn unverletzlich macht und 


heißt 
ſolle 


den Scheik- ul⸗Islam verpflichtet, ſich vor ihm niederzuwerfen; nach⸗ 


dem der Sultan auf den Titel des Khalifen verzichtet hatte, habe er 


auch als Sultan abgedankt. Der neue Sultan iſt, wie es heißt, ge⸗ 


neigt, den Kriegsminiſter Huſſein Paſcha fallen zu laſſen, der für die 


Erhebung des Sohnes des Sultans Abd- ul-Aziz zum Nachfolger 
war; ebenſo iſt es bekannt, daß der Kriegsminiſter gegen jede den 
Chriſten zu bietende Konzeſſion war und die Kriegserklärung gegen 
Montenegro und Serbien verlangte. Seine Entfernung würde dem⸗ 
nach der Diplomatie ihre Arbeit ſehr erleichtern. Die Erhebung 
Murad's zum Großherrn wird hier als ein ſehr glückliches Ereigniß 
betrachtet, er ſoll, wie der „Temps“ wiſſen will, von der alt⸗türki⸗ 
ſchen Partei unterſtützt werden, jedoch für einen aufgeklärten Mann 
gelten, welcher der europäiſchen Bildung zugethan, der franzöſiſchen 
Sprache vollkommen mächtig iſt und alſo direkt mit den Diplomaten 
verhandeln kann. In Ems, wie man hier erfährt, traf die Depeſche 
dieſen Morgen um 8 Uhr ein; Gortſchakow eilte ſofort zum Kaiſer 
Alexander. 

Inſterburg. 29. Mai. Am 28. d. Mts., des Morgens gegen 
7 Uhr, erſcheoß der auf der hieſigen Strafanftalt auf Bolten ſtehende 
Musketier P. den am Fenſter eines Arbeitsſaales in der Anſtalt ſte⸗ 
henden Strafgefangenen M. Der Schuß 0 den Kopf des M., welcher 
unmittelbar darauf ſtarb. Ueber die Veranlaſſung erfährt die „J. Ztg.“, 
daß M. ſich am Fenſter hin und hex bewegt und auf den dreimaligen 
Zuruf des Poſtens, ſich zu entfernen, nicht ſperh en ce ſondern den⸗ 


ſelben durch Schimpfreden und Geberden verhöhnt haben ſoll. P. 


wurde ſofort verhaftet. 
Türlei und Donanfürſtent hümer. 


Die Entthron ung Abdul ⸗Azis ſtellt ſich nach den 
neueren Nachrichten als eine durchaus „friedliche Miniſterrevolution“ 
heraus; gelegentlich eines Konfliktes über die Verwendung von Gel—⸗ 
dern des Privatſchatzes erklärte der Scheich-ul⸗Islam ganz gemüthlich 
dem Großherrn, das Volk ſei mit ſeiner Regierung unzufrieden, er 
möge ſich daher gefälligſt als enttrohnt betrachten, worauf man den 
Sultan und die Sultanin Valide in Gewahrſam brachte. Auch eine 
Rückwirkung auf das Volk ſcheint die Bewegung kaum ges 
habt zu haben; außer den landesüblichen Freudenbezeugungen zu 
Ehren des neuen Gewaltherrn hört man von keinen Kundge⸗ 
bungen. Ueber die Fäden, durch welche dieſe ſtille Revolution geleitet 
worden, dringt noch nichts in die Oeffentlichkeit; eine weſentliche 
Rolle haben die Softas hierbei geſpielt. Ueber dieſe plötzlich fo be— 
rühmt gewordenen „Herren Studioſen“ ſchreibt die „N. Evang. Kirch.⸗Z.“ 
Folgendes: 

Wer ſind überhaupt die plötzlich ſo entſchloſſenen und in die Pläne 
der Diplomgtie eingreifenden Softas? Es ſind die Studenten der 
großen Moſcheen — Kollegien Konſtantinopels. In jeder der Haupt⸗ 
moſcheen iſt eine Anzahl von Profeſſoren der Theologie und Juris⸗ 
prudenz d die zuſammen 5 Körper der Ulemah oder der 
Wiſſenden bilden. Unter dieſen ſtudiren auf Koſten der reichbegüterten 
Moſcheen 5.6000 junge Männer in Konſtantinopel, die nach be⸗ 
ſtandener Prüfung in die Aemter des Kirchendienſtes und der Rechts⸗ 
verwaltung einrücken. Dies ſind die Softas. Wenn ſie ihre Bücher 
schließen, d. h. die Hörſäle verlaſſen, um ſich mit den politiſchen 
Tagesfragen zu beſchäftigen, fo entſteht daraus eine faſt ebenſo ernſte 
Situation, als wenn die Janitſcharen früher ihre Kochkeſſel um⸗ 
warfen, um dem Sultan ihre W zu bezeigen. Genauer 
noch iſt die Parallele mit der wiener. Au i 


fein, wie dies ihr Studium mit ſich bringt; doch iſt gewiß auch unter 


ihnen eine den Reformen zugeneigte Partei vorhanden, wie ja in 


Konſtantinopel eine „junge Türkei“, die das Osmanenthum mit Hülfe 
liberaler Ideen zu regueriren ſucht, ſeit zwei Jahrzehnten thätig iſt. 
In dem Haſſe gegen Rußland und deſſen Agenten find fie alle einig. 
Sie haben das Teſtament Fuad Paſchas nicht veraejien. Es fragt 
ſich nur, wie ſie es durchzuführen. gedenken, Jedenfalls wollen die 
Häupter dieſer Bewegung ſich die Entſchließungen nicht durch di 


mit einer Vollendung, wie man fie kaum für möglich halten ſolltee 
In den reizendſten Stellungen verharrte fie auf dem dünnen Seils 
bald ruhend, bald ſtehend, bald dahinſchreitend — es war als ſchwebte 
ſie in der Luft. Als ſie nun gar zum Schluß, auf einem Fuße ruhend, 
allerlei Jongleurkünſte ausführte, ein Taſchentuch von der Fußſpitze 
aufhob, ertönte ſtürmiſcher Beifall. Frau Renz leiſtet, was ein Mann 
nur leiſten kann — und das bedeutet etwas, wenn man vorher Mr. 
Cariot als Jongleur zu Pferde geſehen hat. Sein Kugelſpiel würde 
ſchon Beifall finden, wenn es zu ebner Erde ſtattfände — um wie 
viel mehr auf einem galoppivenden Pferde! Beweiſe vollendeter Pfer⸗ 
dedreſſur erhielten wir durch die Herren F. Renz und Hager. De. 
erſtere führte den arab. Hengſt „Pilger“, einen wundervollen Grau⸗ 
ſchimmel, und ſpäter 10 Rapphengſte vor. Der Stammvater der letz⸗ 
teren iſt bereits 24 Jahre alt und ſeit 19 Jahren im Cireus thätig‘ 
die übrigen tiefſchwarzen glänzenden Thiere ſollen 4—5 Jahre zählen 
Wie Herr Renz ſie bändigt, wie ein Wink, ein Ruf, eine Bewegung 
genügt, ſie ſeinem Willen dienſtbar zu machen, das muß man geſehen 
haben. Herr Hager ritt mit den Schulpferden Don Juan und Lepo⸗ 
rello die „Fahrſchule“, eine an Abwechſelung und Kunſt reiche Piece! 
Welche Bewegungen das Pferd auch macht, ſein Reiter rückt auch 


nicht einen Augenblick vom Sattel — es iſt, als wäre er mit ihm 


eins. ; 
Es würde zu weit führen, wollten wir aller Einzelleiſtungen ein- 
gehend gedenken. Daher nur noch fo viel: Herr Barenco di Erber 
(Saltomortale zu Pferde), die Herren Gebr. Avolo (Produktionen am 
Reck) und Herr Drexler (Jockey auf ungeſatteltem Pferde) — ſie alle 
haben dem Publikum gezeigt, welcher Vollendung ihre Kunſt fähig iſt. 
Da ein zukünftiges gutes Häkchen ſich bei Zeiten krümmt, kann es 
nicht verwundern, daß der kleine 6jährige Oskar Renz bereits ein 
tüchtiger Dreſſeur iſt, der mit ſeiner ſehr langen Peitſche den aller⸗ 
liebſten Ponny „Diamant“ ganz vortrefflich regiert. 

Ein von 20 Damen ſtürmiſch gerittenes Manöver wirbelte in der 


Arena den Staub gewaltig auf, und eine große Anzahl von Clowns 
Davon find im Beſonderen die Geigenvir⸗ 
„Aujuſt“ kam 


ſorgte für Intermezzos. u 
tuofen und das Spiel mit den Hüten zu erwähnen. 
geſtern noch nicht recht in Aktion. Originell war die parodiſtiſche 
Vorführung eines dreſſirten, nicht etwa wirklichen, ſondern imitirten 


Eſels (zwei Knaben, welche durch eine aus Pappe beſtehende Eſels⸗ 7 


maske verbunden find) durch den einen Clown. 
Das Publikum ſpendete fort und fort, lebhaften Beifall. Ein 


großer Theil verließ den Circus vor dem Schluß, da ein Gewitter 
e. 


darüber heraufzog. 
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De geftern ausgeſprochenen Vermuthung, ver⸗ 
autet jetzt, daß England die Softas in ihren Plänen von 
Anfang an unterſtützt habe. Während alle Mächte Kriegsſchiffe nach 
den Dardanellen ſchicken, um dort ihren Forderungen den gehörigen 
Nachdruck geben zu können, ſcheint das britiſche Reich, welches dem 
berliner Programm nicht beigetreten iſt, weil es in demſelben eine den 
engliſchen Intereſſen nicht förderliche Aktion erblickt, die Gelegenheit 
wahrgenommen zu haben, um ſeinen eigenen auf Abſchwächung des 
Eingreifens der Drei-Kaiſerpolitik abzielenden Plänen, ehe die fremdherr⸗ 
liche Flotte noch angelangt iſt, in Konſtantinopel die Wege zu 
ebnen. Mit welchem Erfolge, wird der weitere Verlauf der Kriſis lehren. 
Möglicher Weiſe werden dieſe Nachrichten von ruſſiſcher Seite ver⸗ 
breitet und dürften dann mit Vorſicht aufzunehmen ſein. Es wäre 
intereſſant zu erfahren, ob die ruſſiſche Geſandtſchaft in Konſtanti⸗ 
nopel durch die Ereigniſſe überraſcht worden iſt. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „Rusli Mir“ zu urtheilen, ſcheint man in ruſſiſchen 
Klreiſen eine Kataſtrophe befürchtet zu haben. Dieſes petersburger 
. erhielt am 27. Mai, alſo drei Tage vor der Entthronung Abdu; 


Azis folgende Depeſche aus Konſtantinopel: 

Die Stadt iſt in Bewegung. Man verlangt konſtitutionelle Ver⸗ 
1 tretung. Es gehen Gerüchte, die Pforte verlange die Abberufung des 
kuſſiſchen Botſchafters, Generals Ignatiew. Die in Konſtantinopel 
und Umgegend lebenden Montenegriner (etwa 3000 bis 4000 an Zahl) 
haben dem General Ignatiew ihre Bereitwilligkeit erklärt, ihm im 
Falle der Noth zur Dispoſition zu ſtehen. Der wirkliche Großvezier 
it jetzt Huſſein⸗Avni⸗Paſcha, der neue Kriegsminiſter. Man erwartet 
den Krieg mit Serbien und Montenegro. Den Oberbefehl über die 
5 1 wird Derwiſch⸗Paſcha führen, an ſeine Stelle Midhat-Paſcha 
* Die Gegnerſchaft Rußlands und Englands in Betreff der orien⸗ 
taliſchen Frage wird wohl dafür ſorgen, daß Enthüllungen von der 
ceinen und der anderen Seite über die Fäden der Revolution aus Ta⸗ 
5 geslicht kommen, und aus den eutgegengeſetzten Darſtellungen wird 
1 man mit kritiſchen Blicken die Entwicklung der Dinge in ihrem wirk⸗ 
lichen Zuſammenhange ſehen können. 

5 Wie berichtet wird, hat der Thronwechſel die geplante diploma⸗ 
tiſche Aktion der Mächte inſofern durchkreuzt, als die grade für den 

30. angeſetzte Ueberreichung der gemeinſamen Mittheilungen der 5 
Großmächte (England ſchloß ſich alſo thatſächlich aus) aufgeſchoben 
wurde. 

Außer der Agitation der Softa ſind übrigens der Kataſtrophe 
noch mancherlei andere Bewegungen vorausgegangen, über welche all⸗ 
mälig Nachrichten einlaufen. So haben in den letzten Tagen auch die 
Arſenalarbeiter von Konſtantinopel abermals demonſtrirt. Es wurde 
ihnen wieder der Lohn eines Monats in Ausſicht geſtellt, womit ſie ſich 
aber nicht zufrieden erklärten, da ſie zum Theile acht, zehn, ja ſelbſt 
zwölf Monate zu fordern und als einfache Arbeiter mit ihren Fa⸗ 
milien keine andere Hilfsquelle als ihren ſauer verdienten Lohn haben. 
Nach einem Bericht der „Allg. Ztg.“ erzwangen fie wieder den Ueber⸗ 
gang über die Brücke, welche die Hauptſtadt mit der Vorſtadt Galata 
verbindet, und ebenſo nahmen ſie ſich von den auf der Brücke ſtatio⸗ 
nirten Berkäufern Brot, Obſt und andere Eßwaren zur Befriedigung 
ihres Hungers, ohne daß irgend ein Polizeiſoldat oder ſonſt Jemand 
Nees zu hindern wagte. Die öffentliche Ordnung ging eben unter dem 
früheren Sultan einer allgemeinen Auflöſung entgegen. 

Was die Lage in den inſurgirten türkiſchen Pro⸗ 
vinzen ſowie in Serbien, Montenegro und Griechenland anbetrifft, 
ſo ſi nd die heute eingegangenen Nachrichten allerdings ziemlich ernſter 
— atur und geben ein Bild der ſchwierigen Aufgaben, denen ſich der 

zue „Kaiſer der Türkei“ gegenüber ſieht. Die Preſſe meldet aus 
Zara, daß nach Aeußerungen des montenegriniſchen Kriegsminiſters 
Plamenae, der nach zwanzigtägigem Aufenthalt in Wien wieder nach 
Cettinje gereiſt iſt, das Kriegsbündniß zwiſchen Monte⸗ 
negro, Serbien, Rumänien und Griechenland perfekt 
geworden ſei; der Beginn der vereinbarten Kriegsaktion ſei für Mon⸗ 
tenegro und Serbien nächſtens unvermeidlich; gleichzeitig werde ein 
Aufſtand in Theſſalien und auf Candia ausbrechen. Dem „Wiener 
Tageblatt“ wird aus Belgrad gemeldet, daß der Alliancevertrag 

zwiſchen Serbien und Montenegro am 24. Mai unter⸗ 
zeichnet worden ſei; in demſelben werde eine gemeinſame Heeresleitung 
feſtgeſtellt. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet, daß bei Podgorizza 
(an der ſüdlichen Grenze von Montenegro) zwiſchen Türken und 
Montenegrinern ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden habe. Von Monte⸗ 
negro aus wird überdies eine Inſurgirung der Miriditen in Albanien 
verſucht, und haben Letztere, wie der „Pol. Korr.“ aus Skutari ge⸗ 
meldet wird, aus Cettinje heimlich Waffen erhalten. Die Rüſtungen 
ſerbiens find beendet, das ſerbiſche Heer ſteht ſchlagfertig und bereit. 
An der Grenze werden Schulen in Spitäler umgewandelt und die 
Klöſter zur Aufnahme Verwundeter eingerichtet. Auf türkiſchem Ge⸗ 
biet finden an der Grenze bei Novi-Bazar, wie geſtern bereits gemel⸗ 
pet, zahlreiche Truppenkonzentrationen ſtatt. 

SER Aus Belgrad wird weiter dem „N. W. T.“ gemeldet: Ein noch 
geheimes Manifeſt Milan's iſt im Druck. Daſſelbe iſt an die Serben 
aller Konfeſſionen, dann an Bosnien und die Herzegowina gerichtet. 
In den nächſten Wochen ſollen 100,000 Imperials von Moskau nach 
Belgrad geſchickt werden. Es iſt dies die erſte Unterſtützung des ſla— 
viſchen Vereins. Aus Deutſchland werden in Serbien Aerzte erwartet. 
ine Allianz mit Griechenland iſt angeblich abgeſchloſen. — Aus 
then wird gemeldet, daß die Nationalgarden zu den Uebungen ein⸗ 
fen worden find. 


Vom Landtage. 
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enn die Stadtverordnetenverſammlung die W 
den nach der erften Wahl nicht Beſtätigten wieder wählt. 
Die kommiſſariſche Verwaltung dauert fo lange, bis die Wahl 


der Stadtverordnetenverſammlung, deren wiederholte Vornahme ihr 


jederzeit zuſteht, die Beſtätigung erlangt hat; die Koſten der en Beſbl⸗ 
riſchen Verwaltung werden aus der gemäß 8 48 feſtgeſetzten Beſol⸗ 
dung und Dienſtunkoſtenentſchädigung beſtritten. g 

Hierzu beantragt Abg. Krech, die heiden erſten Abſätze wie 
folgt zu faſſen: Der Bürgermeifter und der erſte Beigeordnete be⸗ 
dürfen der Beſtätigung des Königs in Stadtgemeinden mit mehr als 
10,000 Einwohnern, des Oberpräſidenten in allen anderen Stadt⸗ 
e er Oberpräſident kann die Beſtätigung nur mit Zus 
timmung des Provinzialraths verſagen; gegen den die Beſtätigung 
ee Beſchluß findet die Beſchwerde an den Miniſter des In⸗ 
nern ſtatt. 

Abg. Aegidi beantragt a) das erſte Alinea dahin zu faſſen: 
der Bürgermeiſter und der erſte Beigeordnete bedürfen der Beſtäti⸗ 
gung des Königs in Stadtgemeinden mit mehr als 10,000 Ein⸗ 
wohnern, des Oberpräſidenten in allen anderen Stgdt⸗ 
Ben b) das zweite Alineg („die Beſtätigung“ bis „erforderlich“ 
zu ſtreichen 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der Miniſter hat heute erklärt, 
daß er die Beſchlüſſe der zweiten Leſung in dieſem Punkte nicht an⸗ 
nehmen könne und daß er den Abänderüngsvorſchlägen ev. feine Zus 
ſtimmung geben würde; Gründe hat er dafür nicht angeführt, feine 
er hat jedoch der Abg, Lasker übernommen. Es wird von 
ihm u. A. ausgeführt, daß das in der letzten Leſung angenommene 
Amendement völlig unweſentlich ſei; aber der energiſche Widerſtand, 
den der Miniſter gegen daſſelbe gemacht hat, ſollte ihn doch eines Beſ⸗ 
ſeren belehren und wenn er praktiſch die Sache kennen würde, ſo 
würde er wiſſen, daß das unbeſchränkte Beſtätigungsrecht der Regie⸗ 
rung eine willkommene Handhabung bieten würde, um Solche zurück⸗ 
zuweiſen, welche ihr in politiſcher oder kirchlicher Beziehung unbequem 
ind. Wenn man auf den Provinzialrath als eine Kautel hinweiſt, 
o wird dieſer in Städten über 10,000 Einwohner gar nicht berührt, 
denn in bieten entſcheidet der König abſolut. Nun jagt der Abg. Las⸗ 
ker, daß es für dieſe völlig Ben iltig 5 ob der König oder der 
Miniſter beſtätige, da ja in dem erſteren Falle der Miniſter kontra⸗ 
ſigniren müſſe, alſo verantwortlich ſei Darauf erwidere ich, daß uns 
dies durchaus nicht gleich iſt, weil wir den König nicht in den Kampf 
der Parteien hineinziehen wollen. Wenn Sie heute den Beſchluß der 
vorigen Leſung aufheben, To tritt die Willkür in Bezug auf die Be⸗ 
ſtätigung wieder völlig in ihre Rechte, und fir mich verliert die 
Städteordnung hiermit gänzlich ihren Werth. 

Abg. Dr. Lasker: Auf die erſten Bemerkungen des Vorred⸗ 
ners, daß ich den Miniſter offiziell vertheidige, brauche ich wohl nach 
meinem politiſchen Vorleben nicht zu antworten; ich habe durchaus 
nicht Luſt, in Bezug auf das Maß liberaler Auſchauungen mit dem 
Abg. Windthorſt auf Menſur zu treten. ( Heiterkeit.) Ich habe ſchon 
vorher geſagt, daf ſolche allgemeinen Forderungen, wie die Begrün⸗ 
dung der Nichtbeſtätigung durch den Mangel an techniſcher oder ſitt⸗ 
licher Qualifikation völlig wirkungslos ſind und gar nichts nützen. 
(Abg. Windthorſt: Ja wohl!) Dann kennt der Abg. Windthorſt den 
Grafen Eulenburg ſehr ſchlecht (Heiterkeit); der hat doch oft und ſehr 
klar erklärt, daß er aus den und den politiſchen Gründen die Beſtäti⸗ 
ung verſage. Der Abg. Windthorſt ſtellt ſich doch den Herren zu 
chüchtern vor; konſervative Miniſter pflegen das nicht zu fein, und 
ich könnte Ihnen, wenn ich die Begabung des Grafen Eulenburg 
hätte, ſchon jetzt die Rede halten, die der Miniſter bei einer bezüg⸗ 
lichen Interpellation halten würde. Was verſteht man denn eigentlich 
unter ſittlicher Qualifikation? Etwa das, was der Sittenpolizei im 
ſtrengen Sinne des Wortes genügt? (Heiterkeit) Die Barriere, die 
Sie mit ſolchen allgemeinen Beſtimmungen ziehen, iſt wirklich leicht 
zu überſpringen, während der Provinz alrath eine viel wirkſamere 
Kautel bietet. Wenn Abg. Windthorſt ſagt, daß derſelbe nur für 
Städte unter 10,000 Einwohner gelte, und daß ich konſeguenterweiſe 
für ſolche Städte, die dieſe Zahl überſteigen, den Miniſter an die 
Stelle des Königs ſetzen müßte, halte ich dies letztere aus den ſchon 
angegebenen Gründen für dürchaus unweſentlich, und ich möchte nicht 
wegen einer ſolchen Beſtimmung das Geſetz fallen laſſen, was nach 
einer viermaligen Erfahrung entſchieden geſchehen würde. 
Städteordnung über ein Prinzip zu Fall kommt, ſo kann mich das 
tröſten; wo es ſich hier aber nur um einen rein formellen Punkt han⸗ 
delt, würde ich das Nichtzuſtandekommen nicht verantworten können. 

Bei der Abſtimmung wird nach Ablehnung des Abg. Aegidi 
der Antrag Krech mit 147 gegen 137 Stimmen angenommen und 
mit dieſer Modifikation der $. 51 genehmigt. 3 

Abg. Windthorſt Meppen) . hierauf einen neuen 
8 51a einzuſchieben, der die durch die letzte Abſtimmung beſeitigte Be⸗ 
ftimmung: „Bei der Wiederwahl iſt eine Beſtätigung nicht erforder⸗ 
lich“ — wiederherſtellt. Dieſer Paragraph wird angenommen. 

au $ 86 (Verpflichtung der Städte zur Anſtellung der Militär⸗ 
invaliden und Militäranwärtern) beantragt Abg. Krech die Streichung 
des in zweiter Leſung angenommenen Paſſus, nach welchem die Ver⸗ 
pflichtung der Städte zu ſolcher Anſtellung ſich nicht auf die Stadt⸗ 
ſekretäre und Kalkulatoren erſtreckt. Miniſter des Innern, her zu 
Eulenburg bittet gleichfalls, dieſen Paſſus, auf deſſen Streichung 
die Regierung ſehr hohen Werth lege, nicht aufrecht zu erhalten. Abg. 
Miquel ſchließt ſich dem Antrag auf Streichung an, da die Faſſung 
der vorliegenden Beſtimmung leicht dazu gemißbraucht werden könne, 
durch die Ausdehnung des Titels „Stadtſekretäre“ die Verpflichtung 
der Stadtgemeinden zur Anſtellung von Militäranwärtern weſentlich 
zu beſchränken. Nachdem Abg Röſtel dringend die Beibehaltung 
des Beſchluſſes zweiter Leſung befürwortet, wird der Antrag Kre 
abgelehnt und S. 86 underändert angenommen. 

Die 88. 115—122 handeln von den Rechten und Pflichten der Ge⸗ 
meindebehörden in Beziehung auf die Verwaltung der ört⸗ 
lichen Polizei und der allgemeinen Landesange⸗ 
legenheiten. Von dem Abg. Haken wird eine neue Faſſung 
dieſer Paragraphen beantragt, welche in einzelnen Beſtimmungen der 
urſprünglichen Regierungsvorlage dadurch ſich nähert, daß ſie die 
Polizeigewalt des Bürgermeiſters von der der des ee 
kollegiums unabhängiger macht. Abg. Miquel hält die Abände⸗ 
rungsanträge Haken's für unweſentlich und rein formeller Natur und 
bittet ſie anzunehmen. - . 5 

Abg. Windthorſt (Meppen): Die Anträge Haken find kei⸗ 
neswegs blos redaktioneller Natur, ſondern ich weiß, daß ſie von der 
nationalliberalen Partei vereinbart ſind, um den Regierungswünſchen, 
wie ſie bei der letzten Berathung dieſer Paragraphen der Miniſter 
Eulenbung äußerte, entgegenzukommen. Durch die Anträge Haken 
werden ſehr wichtige, freiheitliche Beſtimmungen, die in zweiter Le⸗ 
ſulch angenommen ſind, beſeitigt, ich bitte Sie dringend, dieſelben ab⸗ 
zulehnen. £ . x x Sr 

Bei der Abſtimmung werden hierauf die Anträge Haken mit 134 
gegen 133 Stimmen abgelehnt und die ss 115 bis 122 unverän⸗ 
dert angenommen. ; | 

Die übrigen Paragraphen werden mit den durch die vorangegan⸗ 
genen Beſchlüſſe bedingten Modifikationen ohne Debatte genehmigt und 
wendet ſich ſchließlich die Berathung dem zurückgeſtellten 8 1 5 
Derſelbe beſtimmt den Geltungsbereich der Städteordnung. Abg. 
Aegidi und Genoſſen beantragen die Ausſchließung der Rheinpro⸗ 
vinz. Abg. Knebel erklärt, daß verſchiedene deſinitiv angenom⸗ 
mene Beſchlüſſe, es den rheiniſchen Abgeordneten uuthunlich erſchei⸗ 
m ließen, für die Ausdehnung des Geſetzes auf das Rheinland zu 
timmen. — — ; Aa 

Abg. Miquel beſtreitet, daß für den Antrag Aegidi irgend 
eine Berechtigung vorhanden ſei und wünſcht nicht, die Monarchie in 
5 für die Dauer des Kulturkampfes in zwei Theile zu 
zerreißen. ev 2 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen, der Antrag Aegidi ab - 
2 lehnt und $ 1 unverändert nach den Beſchlüſſen zweiter Le⸗ 
ua und darauf das Geſetz im Ganzen mit großer Majorität ge⸗ 
nehmigt. 2 nr 5 
% Abg. Kantak zeigt dem Haufe an, daß er feine von dem Mi⸗ 
niſter heute nur unvollſtändig beantwortete Interpellation, ſo weit 
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abl verweigert oder | ſich dieſelbe auf 


Wenn die 


Ur Wen e e A 


ereins beziehe, nach den Ferien wieder aufnehmen werde. Schluß 
54 Uhr. Nächſte Sitzung un beſtimemt. 


Farlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 31. Mai. In der geſtrigen Sitzung der Juſtizkom⸗ 
miſſion des deutſchen Reichstages, der letzten vor den Pfingſt⸗ 
feiertagen, gelangte die Kommiſſion in ihren Berathungen der Straf⸗ 
prozeßordnung vom § 27 bis 8 57 und erledigte u. A. die Fragen über 
die Zeugnißvernehmung der höchſten Reichs- und Staatsbeamten und 
politischen Körpexſchaften, über Zeugnißzwang in Preßſachen und die 
Beeidigung der Zeugen im Vorverfahren. Nach einigen weniger we⸗ 
ſentlichen Abänderungen der Beſchlüſſe in erſter Leſung zu 88 27 und 
39 gelangte der auf Anregung des Bundesraths vom Abg. Miquel 
eingebrachte Antrag, betreffend den Akt der Vernehmung der höchſten 
Reichs- und Stagksbeamten :c., zur Berxathung. Dieſer Antrag, wel 
cher vor einigen Wochen bei der Berathung der Zivilprozeßordnung 
für den Zivilprozeß abgelehnt worden war, wurde in der geſtrigen 
Sitzung von der Kommiſſion ſowohl für den Strafprozeß als auch für 
den ford genehmigt. Die demgemäß als $ 47a in die Straf⸗ 
prozeßordnung neu aufgenommene Bestimmung lautet: „Der Reichs⸗ 
kanzler, die Miniſter eines Bundesſtaats, die Mitglieder der Senate 
der freien Städte, die Vorſtände der oberſten Reichsbehörden und die 
Vorſtände der Minifterien find an ihrem Amtsſitz, oder wenn ſie ſich 
außerhalb deſſelben aufhalten, an ihrem Aufenthaltsorte zu vernehmen. 
Die Mitglieder des Bundesraths ſind während ihres Aufenthalts am 
Sitze des Bundesraths an dieſem Sitze und die Mitglieder einer deut⸗ 
ſchen geſetzgebenden Verſammlung während ihres Aufenthalts am 
Orte der Verſammlung an dieſem Orte zu vernehmen. Zu einer Ab⸗ 
weichung von den vorſtehenden Beſtimmungen bedarf es in Betreff 
des Reichskanzlers der Genehmigung des Kaiſers, in Betreff der Mi⸗ 
niſter und der Mitglieder des Bundesraths der Genehmigung des 
Landesherrn, in Betreff der Mitglieder der Senate der freien Städte 
der Genehmigung des Senats, in Betreff der übrigen vorbezeichneten 
Beamten der Genehmigung ihres unmittelbaren Vorgeſetzten, in Be⸗ 
treff der Mitglieder einer geſetzgebenden Verſammlung der Genehmi⸗ 
gung der letzteren.“ — Der in erſter Leſung gefaßte Beſchluß der Ju⸗ 


ſtizkommiſſion, daß Notare und Hebeammen das Zeugniß verwei⸗ 
gern dürfen, wurde wieder beſeitigt. — 8 44 erhielt auf Anregung 
des Bundesraths und auf entſprechende Anträge der Abgg. Miquel 


und Wolffſohn folgende Faſſung: „Oeffentliche Beamte, auch wenn ſie 
nicht mehr im Dienſte ſind, dürfen über Umſtände, auf welche ſich 
ihre Pflicht zur Amtsverſchwiegenheit bezieht, als Zeugen nur mit 
Genebmigung ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde oder der ihnen zuletzt 
vorgeſetzt geweſenen Dienſtbehörde vernommen werden. Für den 
Reichskanzler bedarf es der Genehmigung des Kaiſers, für die Mi⸗ 
niſter der Genehmigung des Landesherrn, für die Mitglieder der 
Senate der freien Hanſeſtädte der Genehmigung des Senats.“ — 
Hierauf gelangte die Kommiſſion zu der Frage des Zeugniß⸗ 
zwanges in Preßſachen. In erſter Leſung hatte die Kommiſſton 
als 5 44a folgende Beſtimmung der Str.⸗Pr.⸗Ordn. einverleibt: 
„Bildet der Inhalt eines veröffentlichten Preßerzeugniſſes den Gegen⸗ 
ſtand einer Strafverfolgung, ſo ſind der Redakteur, Verleger und 
Drucker berechtigt, das Zeugniß über die Perſon des Verfaſſers, 
Herausgebers und Einſenders zu verweigern. Ein die Streichung 
dieſes Paragraphen bezweckender Antrag des Abg. Miquel, der von 
den Bündeskommiſſaren ſeyr befürwortet wurde, wurde abgelehnt, 
dagegen wurde ein vermittelnder Antrag des Abg. Marquardſen an⸗ 
genommen, wonach 8 4a folgermaßen lauten ſoll: „Wird der Gegen⸗ 
ſtand einer Strafverfolgung durch den Inhalt einer periodiſchen Druck⸗ 
ſchrift gebildet, wofür nach $ 20, 2 des Geſetzes über die Preſſe vom 
7. Mai 1874 der verantwortliche Redakteur als Thäter haftet, fo find 
Verleger, Redakteure und Drucker, ſowie deren zur Herſtellung der 
Druckſchrift verwendetes Hilfsperſonal berechtigt, das Zeugniß über 
die Perſon des 5 rs und Einſenders zu verweigern.“ — Zu ſehr 
lebhaften Debatten führten die Beſtimmungen des 8 57, betreffend die 
Beeidigung der Zeugen im Vorverfahren, welche nach dem fene 
in erſter Leſung nur ganz ausnahmsweiſe erfolgen darf. Schließli 

wurde 8 57 mit 15 gegen 13 Stimmen, gegen den ſehr energiſchen 
Widerſpruch der Bundeskommiſſare, welche die Wiederherſtellung der 
Bundesvorlage befürworteten, im Weſentlichen in der in erſter Leſung 


erhaltenen Faſſung genehmigt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 1. Juni. 


r. In der Stadtverordnetenſitzung am 31. Mai waren 20 
Mitglieder anweſend; der Magiſtrat war durch den Oberbürgermeiſter 
Kohleis, den Bürgermeiſter Herſe und die Stadträthe v. Chlebowski 
8. D. Loppe vertreten. Den Vorſitz führte der Kommerzienrath 
B. Jaffe. 

Es werden zunächſt mehrere Rechnungen dechargirt: 
die Mittelſchulrechnungen pro 1873 und 1874, die Armenkaſſenrechnung 
pro 1871, und die Rechnungen für die drei Stadtſchulen pro 1874. 

An Stelle des verſtorbenen sun David Kantorowicz wird 
der Bäckermeiſter Menzel in den Waiſenrath gewählt. — Die 
definitive Anſtellung des Elementarſchullehrers rze⸗ 
zinski an der dritten Stadtſchule wird genehmigt. — Zum Vor⸗ 
ſteher für den IV. Armenbezirk wird an Stelle des Rentiers 
e welcher die Wahl aus a Gründen abgelehnt hat, der 

aurermeiſter Viebig, und an Stelle des Deſtillateurs Julius 
ne für den XX. Armenbezirk Der Färbermeiſter Sieburg ge 
wählt. 7 \ 2 

Nach 8 14 des Geſetzes vom 25. Juni 1875 iſt die Stadt Poſen 
zur Anſtellung eines Thierarztes behufs Beauf⸗ 
ſichtigung der Vieh⸗ und Pferdemärkte verpflichtet. 
In dem Lizitationstermine, welcher zu dieſem Behufe anberaumt 
wurde, war der Mindeſtfordernde mit 3% M. für jeden Markttag 
der hieſige Thierarzt v. Szawelski, was für das ganze Jahr 600 M. 
ausmachen würde, und beantragt demgemäß der Magiſtrat, demſelben 
den Zuſchlag zu ertheilen, und für das laufende Jahr vom 1. Juni 
ab zur Beſoldung des Thierarztes die Summe von 350 M. zu bes 
willigen. Fabrikbeſitzer Kronthal jedoch, welcher über dieſe An⸗ 
gelegenheit berichtet, beantragt, an den Thieraxzt Herzberg, welcher 

M. für jeden Markttag beauſprucht hatte, die . era zu richten, 
ob er nicht bereit ſei, ‚feine Anſprüche auf 34_ M. herabzuſetzen, da 
derſelbe bereits als Thierarzt am ſtädtiſchen Marſtalle angeſtellt ſei, 
und es ſich der Vereinfachung des Geſchäftsverkehrs wegen empfehlen 
dürfte, in einer Perſon beide Anſtellungen zu vereinigen. Dieſer An⸗ 
trag wird jedoch abgelehnt und der Magiſtratsantrag angenommen. 

Die Stadt Poſen iſt in dem Prozeſſe gegen den verſtorhe⸗ 
nen Oberbaurath Moore verurtheilt worden, einen alten 
Kohlenſchuppen der ſtädtiſchen Gasanſtalt herauszugeben. Der Werth 


ei 


dieſes Schuppens iſt auf 582 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt, und 


beantragt der . dieſen Betrag als Ausgleichsſumme zur 
Zahlung an die Erben des verſtorbenen Oberbauraths Moore aus 
dem Etat der Gasanſtalt zu bewilligen. Die Verſammlung erklärt 
ſich hiermit einverſtanden. 

Don dem Vorſtande des Bürgervereins war bekannt⸗ 
lich ein Antrag auf anderweite Vertheilung des Zu⸗ 
ſchlages zur Kommunal⸗Einkommenſteuer geſtellt 
worden, und hatte die zur Berathung über ale DA einge⸗ 
ſetzte gemiſchte Rn am 8. Mai d. J. ſich mit derſelben eingehend 
beſchäftigt. Es ergab ſich dabei, daß bei dem gegenwärtigen Veranla⸗ 

ungsverfahren die 7 erſten Kommunalſteuerſtufen, welche den gleichen 
Flafſenſtenerſtufen entſprechen, im Vergleich gegen früher nicht erhöht, 
zum Theil leder entlaſtet, die 8. bis 11. Stufe dagegen um ein Ge⸗ 
ringes ſtärker herangezogen ſind. Die Kommiſſion hat demnach folgenden 
Auen geſtellt, welcher von der Verſammlung auch angenommen wird: 

„Mit Rückſicht darauf, 1) daß, bei dem gegenwärtigen Veran⸗ 
lagungsverfahren ein großer Theil der Steuerpflichtigen in den 
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die Verſammlung des Orhöfter landwirthſchaftlichen 
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niederen Stufen entlaſtet ift und nur in den mittleren Stufen ein 
Bruchtheil mit einem nicht unverhältnißmäßig hohen Mehrbetrage zur 


ſoll, ausdrücklich verweiſt und die Vorlage eines ſolchen Geſetzes in 


monatlich betragen. Die Verſammlung exachtet jedoch die Zeit von 4 


„Töpferwgaren ver 


r. Diebſtähle. Einem Schuhmachermeiſter in Rawitſch iſt 
Sonnabend Nachmittags eine ſilberne Zylinderuhr mit Goldrand, eine 
große a r mit deutſchen Ziffern und mit einer goldenen, 
etwas beſchädigten Kette, und ein Stock mit weißem, geleimten und 
angebrannten Knochengriff geſtohlen worden. Der Verdacht fällt auf 
einen reiſenden Schuhmachergeſellen aus Poſen. — In der Nacht vom 
25. zum 27. v. M. wurde aus dem Wärker⸗Dienſtlokal Nr. 6 an der 
Warthebrücke der Poſen⸗Thorn Eiſenbahn ein Handbeil entwendet. — 
Verhaftet wurde ein ehemaliger, erſt vor einigen Tagen aus der Kor⸗ 
rektionsanſtalt zu Koſten entlaſſener Magiſtrats⸗Exekutor, welcher einem 
Reſtaurateur auf St. Martin 3 M. 50 Pf. vom Ladentiſche entwendet hat. 


für Kohlen⸗Extrazüge nach dem genannten Hafen mit großer Befrie⸗ 
digung begrüßt. Holland bezieht noch immer a aan e iR 
Kohlen von der Ruhr. Die engliſche Konfurrenzift aber ſehr 
rege und man darf erwarten, daß dieſe auf unſer Kohlengeſchäft 
zurückwirken wird. l 

un Chemnitz, 31. Mai. [Produkten ⸗Börſenbericht 
von Hermann Jaſtrow.] Wetter: Prachtvoll. Weizen 
höher, gelber 222—240 M., weißer 230-252 Mark, Roggen höher, 
inländiſcher 195201 M., fremder 186-190 Mark, Gerſte no⸗ 4 
minell, 175—198 M., Hafer feiter, 160-180 M., Mais 135150 
M., Erbſen, Mehl⸗ und Futter⸗ , Alles pr. 1000 Kilo. 


Gemeinde⸗Einkommenſteuer herangezogen iſt, 2) daß der dem Haufe 
der Abgeordneten vorgelegte Entwurf zur Städteordnung auf ein 
Geſetz, durch welches das Gemeindeſteuerweſen neu geordnet werden 


nicht allzuferner Ausſicht zu ſtehen ſcheint, 3) daß nach den Miniſte⸗ 
rialreſtripten vom 5. Juli 1873 und 28. Auguſt 1874 nicht darauf 
zu zählen iſt, daß die Aufnahme von Progreſſivſätzen, welche höher 
aufſteigen, als die Staatsſteuerſätze, in einem neuen Kommunalſteuer⸗ 
Regulativ eine Billigung erfahren würde, 4) daß hiernach der Ver⸗ 


ſuch einer Abänderung des noch vor nicht 2 Jahren vereinbarten Re-] — Verhaftet wurde eine bereis mehrmals heſtrafte Arbeiterfrau, welche ſich eizenmehl Nr. 00.—36 M., Nr. 0.—3 1. 1 > 
ulativs vom 22. Oktober und 17. November 1874 nach dieſer neuerdings auf St Roch eines Hiepſtabts an verſchiedenen Wäſcheſtücken] No 15 e neh Nr. 0 29,00 M. N 1 2800 M. pe. 100 Kilo. er | 
ichtung hin nicht angezeigt erſcheint, 5) daß aber eine dem 8 6 des 1 gemacht hat. — Geſtohlen wurde geſtern Nachmittags einer 3 8 b x a 
Regulativs nicht entſprechende Erhebung von Zuſchlägen nach un | Meauverfran auf St. Roch aus und ee Bodenraum eine . Karlsruhe. 31. Mai. Bei der heute ſtattgehabten Serien⸗ 
leichen Sätzen der Genebmigung der königl. Regierung bedürfen, rothe Tiſchdecke. — Eine auf der Walliſchei wohnende Frau übergab ziehung der badiſchen 5 Gulden⸗Looſe wurden die nachfolgenden 
diese aber nicht erhalten würde, weil ſonſt auf Umwegen erreicht | vor einiger Zeit einem Schuhmacher zwei Pfandſcheine über zwei Kopf⸗ Serien 799591 2405 302, 700, 7005 1185, 1297, 1879, 1942, 3266. 
würde, was die Miniſter konſtant reprobirt haben, beantragt die Kom⸗ kiſſen gegen ein kleines Darlehen. Der Schuhmacher hat die Kiſſen 3626, 4079, 4224, 4739, 4850, 4894, 4936, 4976, 5392, 5889, 5904, 5997, 2 
miſſion, den ſtädtiſchen Behörden vorzuſchlagen, dem Antrage des ei und verkauft und das Geld in feinem Nutzen verwendet. — 6240, 6520, 6559, 6668, 6919, 7469, 7639, 7660, 7874. ä 
Bürgervereins vom 7. Juli 1875 keine weitere Folge zu geben. Verhaftet wurde wegen Unterſchlagung ein ehemaliger Kommunal⸗ ** Havre, 30. Mai. Die heutige Wollauktion war zjiem- 
Der Magiſtrat hat beantragt, ſich damit einverſtanden zu erklä⸗ Hülfsexekutor. lich belebt. Gute Wollen waren 10—15, ſekundäre 20—25 Centimes > 
ren, daß die von dem Sparkaſſen⸗Aſſiſtenten Henke nie g. Introſchin, 30. Mai. [Simultanſchule.] Da die hieſige | niedriger, als in der Märzauktion. Von den angebotenen 2140 B. | 
derzulegende Kaution auf 1500 M. feſtgeſetzt werde. Dieſer Antrag katholiſche Schulgemeinde mit ganz geringen Ausnahmen ſich gegen | Laplatawollen wurden 1151 B. verkauft. : 
wird angenommen. — Für den interimiſtiſchen Pedell im Alum⸗ Errichtung einer Simultanſchule erklärt hatte, ſo war ihr in Folge 2 
natsgebäu de, in welchem bekanntlich eine Anzahl von Klaſſen der Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung die aus der Kämmerei⸗ ko en oo rl eos ne nm tun TTT! nn nn 
Stadtſchule Nr. II. untergebracht ift, werden auf Antrag des Magi- kaſſe gewährte Subvention von c. 400 Thlr. jährlich vom 1. Oktober ver mi f ch tes . 


ſtrats 25 M. vierteljährlich bewilligt; ebenſo für die Vertretung des 


v. J. ab entzogen worden. Infolge deſſen beſchwerte ſich die betref⸗ 
Auen? angeſtellten Thurmwächters, welcher erkrankt war 5 dess a 0 g j 


fende Gemeinde zunächſt bei der Regierung und als fie abſchlägig 
beſchieden wurde, beim Kultusminiſter. Der neuerdings eingetroffene 
Beſcheid iſt ebenfalls ein abſchlägiger und ſtellt der katholiſchen Schul⸗ 


ſozietät die Alternative, entweder der Simultanſchule beizutreten oder 
das Schulſyſtem aus eigenen Mitteln zu erhalten, zu welchem Zwecke 
allerdings bedeutende Beiträge zu 7 ſein werden. Zu bedauern 
wären in letzterem Falle diejenigen katholiſchen Gemeindeglieder, welche 
für eine Simultanſchule geſtimmt 1 und trotzdem die Laſten mit 
tragen ni bien: Den betreffenden Lehrern werden die Gehälter einſt⸗ 
weilen vorſchußweiſe aus der Kämmereikaſſe gezahlt, Jedenfalls wird 
im Falle der weiteren Weigerung ſeitens der katholiſchen Schulge⸗ 
meinde die evangeliſche und jüdiſche Schule zu einer Simultanſchule 
vereinigt werden. 

Suchen, 31. Mai. [Nächtliche Schlägerei. Maifeſt.] 
In der Nacht vom vergangenen Sonnabend zum Sonntag wurden 
zwei ſehr ruhige Bürger unſerer Stadt in der Nähe des Schank⸗ 
lokales des Pueiata von eg. 6 Strolchen angefallen. Nur durch das 
ruhige Verhalten und ſtille Zurückweichen der beiden Angefallenen 
wurde eine größere Schlägerei vermieden; auch der Steinxegen, der 
ſich über letztere und andere zur Weiße geeilten Perſonen in großen 
Strömen ergoß, hat glücklicher Weiſe nicht geſchadet. Den Be⸗ 
mühungen des ſchnell herbeigeholten Polizei-Kommiſſarius Herrn 
Herrgott iſt es in kurzer Zeit gelungen, in dem Haufe des 2c. Puciata 
zwei ſolcher Strolche ausfindig zu machen und dieſelben durch einen 
Nachtwächter nach dem Seringnif abführen zu laſſen. — Geſtern 
Morgen unternahmen die Schüler der katholiſchen Schule in Beglei⸗ 
tung der Lehrer ihren Spaziergang nach dem Waldkruge. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Bonn, 30. Mai. Geſtern Vormittag verſchied Profeſſor 
Friedrich Diez. Diez hat feine ganze reiche literariſche und 
aͤkademiſche Wirkſamkeit in dem Bereiche unſerer rheiniſchen Alma 
mater begonnen und vollendet. In Gießen im Jahre 1794 geboren, 
gehörte er ſeit 1820 als Privatdozent, feit 1823 als außerordentliche, 
ſeit 1830 als ordentlicher Proſeſfor unſerer Univerſität an, in 
ſteigendem Maße von Jahr zu Jahr als eine ihrer eriten Zierden in 
der ganzen gelehrten Welt anerkannt, Eine zwiefache, gleich bahn⸗ 
brechende Thätigkeit war es, welche ihm dieſe niemals angefochtene 
oder auch nur angezweifelte eminente Stellung eines Meiſters der 
Wiſſenſchaft im Inlande wie im Auslande erworben und geſichert 
bat: einmal ſeine Leiſtungen auf dem Gebiete der provencaliſchen 
Sprache und Literatur, das, zuerſt durch ihn allſeitig kritiſch durch⸗ 
kocht, in feiner Haren und zuverläſſigen Darſtellung gleichſam von 
Neuem für den Geſichtskreis literarhiſtoriſcher wie äſthekiſcher Kennt⸗ 
niß eröffnet und erobert wurde. — Ein zweites, noch viel weiter 
greifendes Verdienſt hat ſich Diez durch die Schöpfung einer dieſen 
Namen wirklich verdienenden romaniſchen S rachwiſſenſchaft erwor⸗ 
ben. Seine hierher gehörigen Arbeiten, wie ſie in ſtets neuen Aufla⸗ 
gen neue Reſultate einer unermüdlichen Forſchung den vorher ge⸗ 
wonnenen Reſultaten hinzufügten, find län ſt wie für feine Landsleute, 
fo auch für die Völker romaniſcher Zunge die einzige feſte unerſchüt⸗ 
lerliche Grundlage jedes weiteren Skudiums auf dieſem Felde ſprach⸗ 
licher Wiſſenſchaft geworden. (B. 3.) 
En en BE RIEISLETERSZELNTERR ETIKETTE WEITEREHTETTRSDATFETSBINTLISREORTT FÄNPRDNEEEEUTNS TOR 


Staats und Volkswirthſchaft. 


* Wie lebhaft der Kaiſer den Wunſch hegt, die Südſeite des 
k. Schloſſes in Berlin freigelegt zu ſehen, geht aus einer Aeußerung 
hervor, welche, wie der „Tribüne“ von Aae Seite mitgetheilt N 
wird, der Monarch vor einigen Tagen gelegentlich der Beſichligung 
des neugebauten Hotel de Rome gemacht hat. Nachdem der Kaiſer | 
den ihn geleitenden Herren feine Anerkennung bezüglich des Baues 
ausgedrückt hatte, bemerkte er: „Sehen Sie nur zu, daß die Schloß⸗ | 
freiheit beſeitigt werde“, und unter Bezugnahme auf die ſeitens 
der Direktion der en Berliner Pferdebahn gemachie Offerte, zu 
den Koſten des Schloßfreiheit-Projekts eine namhafte Summe bei⸗ 
ſteuern zu wollen, wenn geſtattet würde, ven dort aus eine Pferde⸗ 
bahnlinie nach dem Brandenburger Thore zu führen, ſetzte der hohe 
Herr hinzu: „So ungern ich auch unter den Linden eine Pferdebahn 
ſähe, ich würde mich auch hierzu verſtehen, wenn wir die Schloß⸗ f 
freiheit freilegen könnten!“ 

* Theaternotizen. Herr v. Hülſen en bekanntlich am 1 


75 Pf. 

Ueber die Errichtungeines Schulhauſes auf St. 
Martin berichtet Maurermeifter Heſſelhein. Nachdem die Vor⸗ 
ſammlung in der vorigen Sitzung den projektirten Tauſch eines Re⸗ 
tabliſſements⸗Reſtgrundſtückes gegen einen Theil des Kämmereiplatzes 
hinter den neuen Brodbänken behufs Errichtung eines großen ſtädti⸗ 
ſchen Schulgebäudes an der Töpfergaſſe abgelehnt hatte, beantragt 
nunmehr der Magiſtrat, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß für 
die zu Schulhauszwecken bewilligten 55,000 Thlr. zwei kleinere Schul⸗ 

ebäude auf dem ſtädtiſchen Grundſtücke errichtet werden, und zwar 
das eine an der St. Martins⸗, das andere an der Töpfergaſſe, da 
der Platz nicht den genügenden Raum für ein großes Schulgebäude 
gewährt. Das eine Schulgebäude ſoll nach e Baufkizze 
2, das andere 3 Stockwerke erhalten, das eine eine Knabenſchule, das 
andere eine Mädchenſchule enthalten. Die Höfe beider Schulen ſollen 
an einander ſtoßen, und zwiſchen beiden Gebäuden eine derartige Ver⸗ 
bindung mittelſt eines Korridors hergeſtellt werden, daß hierdurch die 
Leitung beider Anſtalten durch einen Rektor erleichtert wird. Andere 
Bauplätze zur Errichtung eines großen ſtädtiſchen Schulgebäudes, de⸗ 
ren Erwerbung in's Auge gefaßt worden war, ſtellen ſich zu hoch im 

reife, oder ſind gegenwärlig nicht verkäuflich: fo ein Bauplatz der 

berſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, ferner ein Grundſtück, in der 


Bäderitrage, gegenüber dem Lambertſchen Grundſtücke und ein Bau⸗ Weinbehälter schöraen Römer, ſechs an der Zahl, liegen. Die 


latz in der Nähe der Petrikirche, dem Dr. v. Koſzutski gehörig. — Skizze dieſes N 
achdem Rechtsanwalt Mützel den dringenden Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, daß nunmehr doch endlich mit der Ausführung wenigſtens eines 
der ſtädtiſchen Bauprojekte vorgegangen werde, beſchließt die Vexſamm⸗ 
lung, den Magiſtrat zu autoriſiren, für zuſammen 55,000 Thlr. auf 
dem ſtädtitſchen Grundſtücke zwiſchen der St. Martins⸗ und der 
Töpferſtraße zwei Schulgebäude zu errichten, zuvor jedoch die end⸗ 
giltige Prüfung der Bauprojekte durch die Baukommiſſion der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vornehmen zu laſſen. 

Mit der nachgeſuchten Niederlaſſung des Konditorgehilfen Lud⸗ 
wig Kredler erklärt ſich die Verſammlung einveritanden. — Durch die 
Verlegung des Armenbureaus nach dem Franziskanerkloſter (in 
der Neuenſtraße) find 260 M. Koſten erwachſen, welche aus Titel XIX 
des Kämmereikaſſen⸗ Etats bewilligt werden; ebenſo 6 M. monatlich 
für die Reinigung dc. dieſer Bureaus. * 

Da mehrere Klaſſenzimmer der Stadtſchule Nx. III durch die 
diesjährige Ueberſchwemmung gelitten haben, und ein Austrocknen und 
Repariren derſelben nothwendig tft, jo beantragt der Magiſtrat die 
Bewilligung der erforderlichen Mittel, um in dem, gegenwärtig be⸗ 
kanntlich leer ſtehenden Prieſterſeminar 5 Zimmer zu Schulzwecken 
auf 6 Monate miethen zu können; die Miethe pro Zimmer würde 6 M. 


Wilbrandt, der neuerdtugs leider ſehr experimentirt, x 
ſchreibt die „N. fr. Pr.“: „Der Theaterdichter Adolph Wilbrandt ft 


leichthun zu wollen, und er ſchrieb „Die, 85 des Glücks“, ein Luſt⸗ 
ſpiel in fünf Akten, das aus Verſehen im Burgtheater zur Darſtel⸗ 
5 8 s iſt, das Geſchrei gegen den Ge⸗ 


Monaten (von Anfang Juni bis Ende September) für ausreichend, 
und bewilligt demnach 120 M. für Miethe und außerdem 6 Mk. mo⸗ 
natlich für den Pedell. 

— Die Wahlperiode von mehreren Stadtverordneten läuft 
bekanntlich mit dem Ende dieſes Jahres ab. Unter den aus dem 
Kollegium Ausſcheidenden befinden ſich auch die zwei einzigen Stadt⸗ 
verordneten polniſcher Nationalität, die Herren Bankdirektor 
Dr. Rakowicz und Konſiſtorial⸗Rendant v. Janowicz. Der „Dziennik“ 
lenkt darauf die Aufmerkſamkeit des polniſchen Komites für die ſtädti⸗ 
ſchen Wahlen und fordert daſſelbe auf, ſchon jetzt mit den Vorberei⸗ 
tungen der Neuwahl zu beginnen und Vertrauensmänner zu den 
Vorarbeiten zu ernennen. „Je eher wir uns an die Arbeit machen, 
fallen das polniſche Blatt, deſto günſtiger kann das Reſultat aus⸗ 
allen.“ 

— Der verſtorbene Propſt Bacynski von der hieſigen Adal⸗ 
bertskirche, in deren Sprengel das Kriminalgefängniß liegt, bekleidete 
zugleich das Amt eines Gefangenen⸗Seelſor ges. Nach 
dem Tode des Propſtes Bazynski erklärte ſich der Redakteur der 
„Niedziela“, Vikar Ehruſtowiez von der Adalbertskirche bereit 
die Seelſorge für die katholiſchen Gefangenen zu übernehmen. Darauf 
hin ertheilte das Kreisgericht, wie der „Kurer“ mittheilt, dem Bikar 
die Antwort, daß es vorläufig nichts gegen eine Vertretung durch ihn 
habe, da er ſich ſchon vor dem Tode des Propſtes Bazynski mit der 
Gefangenen⸗Seelſorge vertraut gemacht habe. In Folge deſſen be⸗ 
gann Vikar Chruſtowiez das Amt eines Gefangenen⸗Seelſorgers zu 
verwalten. Das Kreisgericht übergab jedoch die bewußte Angelegenheit 
dem Appellationsgericht zur Eutſcheidung, welches ſie wiederum an 
den Oberpräſidenten überwies. Vikar Chruſtowiez wurde unn abs 
ſchlägig beſchieden, dagegen erhielt der Propſt Bielewiez von der Frans 
ziskanerkirche die Anfrage, ob er die gedachten Funktionen als Gefan⸗ 
genen Seelſorger ausüben wollte. Da indeß nur ein Geiſtlicher von 
der Adalbertskirche nach dem kanoniſchen Rechte hierzu befugt iſt, ſo 
lehnte Propſt Bielewiez das Anerbieten ab. Außer dem Bilar Chru⸗ 
ſtowicz iſt noch der Vikar Luck an der Adalbertskirche angeſtellt, auf 
welchen der „Kurher“ das Kreisgericht aufmerkſam zu machen ſucht, 
damit die Gefangenen nicht „wie Vieh“ ohne Gottesdienſt leben dürf⸗ 
ten. Wie der „Kuryer“ meint, iſt das Geſuch, des Vikars Chruſto⸗ 
wiez deswegen abſchlägig beſchieden worden, weil er Redakteur der be⸗ 
kannten ſtaatsfeindlichen „Niedziela“ iſt. 


phyſiſchen Ja 
Es iſt ſchon lange Sommer, 
Sommers anſagt, un 
der Sommer herxſcht. 
oft eine längere Zeit, 


heller Fuchswallach, 29,233 Schimmel, 36,396 braune Stute, 15,858 


Fuchs, 25,930 Schimmel, 8742 do., 15,446 do., 34,081 Napoſtute, 
7,419 brauner Wallach, 20,244 do., 
31,954 Fuchsſtute, 36,713 Equipage 


1 
22,032 Equipage mit 4 Pferden, 1 
32,371 Parkwagen mit 2 Ponnys, & 
dann 
jener 
nung 


1875 einen ausgiebigen Winter, 


des Herrn 9 


r Aus dem 8 des verſtorbenen ee re: 
zräſidenten Grafen Schweinitz kommen in der Zeit bis zum 12. e A „Dathe li 
Präſtdente raf ‚o 0 a 0 N 1515, über deren en. Die elſjäh 


u, 30. Mai. In der heutigen Generalverſammlung 
5 Schweidnitzer Eiſenbhahn⸗Geſellſchaft wurde der 
Autrag des Direktoriums, betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 
killionen Mark in fünfprozenligen Prioritäts⸗Obligationen ein⸗] * i 
nig genehmigt. 


Junt d. J. von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags in der Wohnung des Verſtorbenen (Kl. Ritterſtr. I) verſchie⸗ 
dene werthvolle te aus allen Zweigen der Wiſſenſchaften und 
einige Bildwerke zum freihändigen Verkaufe. 

r. In der Magazinſtraße wurden in voriger Woche auf dem 
Grundſtlcke Nr. 14 beim Ausſchachten für einen Ne im aufge⸗ 
ſchütteten Boden in ei Tiefe von 5 Fuß meh enſchliche Ge⸗ 
rippe und in einer Tiefe von ca. 16 Fuß ei Me 
ö ſchiedener Art: Kannen u. 
etwa 20 eigenthümlich geſtaltete Töpfe, welche 
viereckig geformt ſind, gefunden. Alle dieſe Ges ) u 
Drehſcheibe geformt und ſcharf gebrannt, ſo daß der Bruch geſintert 
(ähnlich wie beim S 1 
tiguitäten ſind der \ f 
alter; nicht aus früheren Zeiten herrühren, zum 
ten Boden ſich befinden. Knochen ſind in den Töpfen nichl gefunden 
worden. Zu welchem Zwecke die viereckig ausgezogenen fe, benutzt 
worden ſind, ob vielleicht zu Oefen, wie behauptet wird, iſt nicht 
mit Sicherheit feſtzuſtellen. 


Epoche des So 


einen 


ckenmarimum u 
den Intervalle 
ige Wiederholung d 
0 vir, nachdem die Jab e 

cht haben und nach der 
76 das kälteſte Jahr fällt, 
emere Winter zu e 
1903, wäre aberm 


18 N 


et 45 ergeben, 
de u Jahre mac 

J alle einen kalten Fr 
eriode für das Jahr 


induftrie. Aus Eſſen, 27. Mai, eit 
fü hat jetzt einen Charafier ange⸗ 85 
eangeſchäfte analog iſt. Nicht, d R > a er x 

enger&äfte analog iſt. Nicht, daß gun an wieder beſfere Mai „Monate und \ 
warten. Nach 27 Jahren, allo erſt 1902 ode 


: Das Kohlengoſch 
ſo ziemlich dem Eif | 
i uten Abſatz Be Im Großen und Gans 
| 9 h Kohlen ſeit Eintritt der milden Yahe pre N ee zu gewärlige 
eine ſchwache. 2 : find gefallen und mußte eine Anzahl! ein ſehr hartes Jahr due gehokrligen, a 
ihre Förderung b en. Nur diejenigen, welche die beſſe⸗ * Der gälk eie pffne X ‚Der preußiſchen Juſtizverwaltun 5 

1 Sorten, ſo unter Anderen für die Gasfabrikation, liefeyn, haben der Kreisrichter EI das zum dorigen Jahre noch hieß, 
noch lohnenden Abſatz Man verſpricht ſich in unſerem Kohlenrevier | den letzten Tagengen 27 0 . geſtearben. Kampfſmeper. ein 
viel von der in Wilhelmshafen vorzunehmenden Prüfung der Ruhr⸗ in den on war, war viele Sabre, Hindurch Beiſiten der. 
kohlen für den Gebrauch auf der Kriegs⸗Marine, die natür⸗ Kriminaldeputante 108 erliner Stadtgerichts, und da er. die 2 
gemäß dann auch zum Abſatze nach transatlantiſchen Plätzen führen ſetzung von dort MIN ht auf ſeinen altersſchwachen Bates g 
muß, und hat die Einigung. zwiſchen der Köln⸗Mindener und der 


0 
* 


50 


de aus 1 2 
ſie im aufgeſchütte⸗ 


— 


lehnte, verzögerte ſich ſeine Anſtellung als Richter von Jahr zu J. 
Oldenburger Bahn über die Aufſtellung eines ermäßigten Tarifs 2 » (Fortſetzung in der Beilage 


nd 


tragene 


Nr. 379 Freitag, 


Nach dem Tode des Vaters kam Kampffmeyer ſelber um feine Beför- 
Jahresfriſt wurde er als Kreisrichter nach 
d. W. verſetzt, und dort iſt er vor einigen Tagen nach kur⸗ 


derung ein, vor etwa 
Lands erg L 
zer Krankheit verftorben. 


* Die Theateragentur der 
angehöriger iſt, wie man dem „B. 
rentabel eingegangen. 
und Pa 
als Privat⸗Agent mit 
weiter 


N 


Genoſſenſchaft deutſcher Bühnen⸗ 


„B. C.“ mittheilt, als mit 3 pCt. nicht 
Der bisherige Leiter derſelben hat die Aktiva 
aſſiva der Genoſſenſchafts⸗-Agentur übernommen und arbeitet 
en üblichen 5 pCt. Vermittelungsgebühren 


* Am 10. Juni feiert der um das deutſche Volkslied hochver⸗ 
diente k. Muſikdirektor und Seminarlehrer Ludwig 
Fan fünfzigſähriges Amts⸗Jubiläum. 


. Erk in Berlin 
Erk iſt der Sohn des als 


antor und Liederkomponiſt bekannten Adam Erk und wurde 1807 in 
Wetzlar geboren, wo ſein Vater als Organiſt am Dom angeſtellt 
war. Seine Ausbildung verdankt er dem Erziehungs⸗Inſtitute von 


Joh. Balthaſ. Spieß in 
L. Reinwald. 


Nicht wenig trug zu ſeiner Entwicke 
ndré, Rink, Schmitt, 


Männern wie 


Fallersleben bei. Im Jahre 1826 


dem von Dieſterweg geleiteten Seminar zu Mörs angeſtellt. | 
rend feines Aufenthalts am Rhein begründete er die L. chen ehe 
eſangfeſte, bei denen er als Dirigent und Pianiſt vielen Beifall 


und 


Frankfurt g. M. 
ihn zunächſt der Unterricht ſeines Vaters, ſodann J B. Spie 
Schon als N Knabe ſpielte er fertig 


In der Muſik förderte 
und 
> rgel. 
2 8 perſönliche Umgang mit 


ehn, arx, Hoffmann von 
wurde Erk als ae an 
Ah⸗ 


erntete. 1835 folgte er, wie ein Jahr sun Dieſterweg, einem Rufe 


an das k. Seminar für Stadtſchulen zu 2 


erlin. Im Jahre 1836 


wurde ihm die Dirigentenſtelle des „Liturgiſchen Chores“ in der 
ie übertragen — jo gründete ex gewiſſermaßen den ſpäter 


weltberühmten Dom⸗Chor. 


An feine Stelle trat 18 


A. Neithardt. 


Jetzt iſt Erk Dirigent eines nach ihm benannten „Männergeſangvexeins“ 


und eines „Geſangvereins für gemiſchten Chor“. 
} edeutendes geleiſtet; als Kompon 
ebiete der Muſikgeſchichte und als Schriftſteller. 


chiedenen Stichtungen bin 


orſcher auf dem 


Erk hat 5 1 5 
iſt, a 


Eine erſtaunliche Thätigkeit hat Erk auf dem Gebiete des Volksliedes 


entwickelt, mit unermüdlichem 


orſchereifer 


hat er Melodien und 


Texte dem deutſchen Volke abgelguſcht, und fo manche Perle der Ver⸗ 
geſſenbeit entriſſen, viele Lieder in ihrer urſprünglichen Geſtalt wie⸗ 


derhergeſtellt. 

Vom Garde Offizier zum 
die e nachſtehenden 
etwas au 


Marchand tailleur de Dames, iſt 


0 rtikels der „Trib.“ aus Berlin: Dieſe 
fällige Metamorphoſe hat ein Mann mit ſich vorgenommen, 


der ſich jetzt in ſeiner letztern Eigenſchaft alltäglich in den Zeitungen 


ankündigt. 


verſtändlich eine gute Erziehung genoſſen hat und 


Karriere ausgebildet worden war. 
einer Tochter eines ſehr reichen 
Se wuneeſogh, ein 

Der junge 


h dns Rittergut in die 
1 ann beſchloß, fein Gut ſelbſt zu bewirthſchaften, 
nahm in Folge deſſen ſeinen Abſchied. 


Es iſt dies der Sohn eines Juſtizraths aus F., der ſelbſt⸗ 


1 für die Militair⸗ 

fſizier verlobte er ſich mit 
ohen Staatsbeamten, der ſeinem 
Ehe mitgab. 
und 


ie erſten Jahre der Ehe ver⸗ 


lebte das junge Paar herrlich und in Freuden, im Sommer lebten 


auf ihrem Gute, im 
denz. Der n 
8 haben, denn da 
amen Mißernten Hy 
lich kam das ſchöne 


8 


Offizier muß 
ut ging in ſeinen Erträgen zurück, dazu 
otheken mußten aufgenommen werden und ſchließ⸗ 
eſitzthum unter den Hammer. Zum Glück wußte 


ie 
inter bezogen ſie ihre Wohnung in der Reſt⸗ 


die Oekonomie nur wenig ver⸗ 


ſich der Ex⸗Rittergutsbeſitzer ſchnell zu faſſen, er entſchloß ſich, mit 
den geretteten Ueberreſten feines Vermögens in der Neſidenz ein 


agazin zu errichten, zu deſſen Verwaltung er mehr 


fähigkeit zu beſitzen ſcheint, als zu der feines Gutes; denn das Ge⸗ 


parifer Mode⸗ M 
1 ſteht in beſter Blüthe. 


Manche unſerer vornehmen Damen 


aſſen ſich ſehr gern von dem früheren Garde⸗Offizier, der in ſeinem 
en Sr Stand nicht verleugnet, bedienen, und wieder Ans 


Bekanntmachung. 


Die Entſcheidung der 0 des 
diesjährigen Wollmarktes und nachfol⸗ 
genden Viehmarktes vorkommenden 
Handelsſtreitigkeiten über Gegenſtände 
von über 150 Mark iſt der Deputation 
für Handels⸗ und ſchleunige Prozeß. 
ſachen unter dem Vorſitze des Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Keyl und die Entſchei⸗ 
dung der Bagatell⸗Wollhandelsprozeſſe 
dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Mende 
übertragen. 


Poſen, den 29. Mai 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das in Padniewko, Kreis Mo⸗ 
gilno, ſub Nr. 2 belegene, den Eigen⸗ 
thümer Mathaeus und Marianna 

eb. Kwasny⸗Kominiarekſchen 
Eheleuten gehörige Grundſtück ſoll im 
Termine 


Vormittags 8 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege ſan ordentlicher ag: im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
feigert werden. Daſſelbe iſt mit einem 

einertrage von 64,74 Thlr. und einem 
Nutzungswerthe von 75 Mark zur 
Grund» reſp. Gebäudeſteuer veranlagt 
worden und enhält an Geſammtmaß 
der der Grundſteuer unterliegenden 
Flächen 19 Hektar 35 Ar 90 [Meter. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Ernndftüd 
betreffende Nachweiſungen, ingleichen 
beſondere Kaufbedingungen, ol 
unferem Bureau III. während der Ge⸗ 
ſchäftsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
n bedürfende, aber nicht einge⸗ 
Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 1 

Das Urtheil über die 
des Zuſchlags ſoll im Termine 


den 16. Auguſt 1876, 
Mittags 12 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 


werden. e 
Tremeſſen, den 9. Mai 1876, 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abibeilung. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Ertheilung 


Obwieszezenie. 


Rozstrzyganie zachodzaeych spo- 
row ch nad 150 marek 
podezas tegorocznego jarmarku 
welnianego i nastepujacego po nim 
targu na bydto zostalo deputacyi 
dla handlowych i spiesznych spraw 
procesowych pod przewodnietwem 
radzcy sadu powiatowego pana 
Keyl, rozstrzyganie zas bagatelnych 
procesöw tyczacych sig handlu 
welny asesorowi sadu panu Mende 
poruczone. 
Poznan, dnia 28. Maja 1876. 


| Krölewski sad powiatowy. 
Subhaſtations⸗Patent. 


Das dem Eigenthümer Franz 
Ajankowski gehörige, in Nie⸗ 
ſtronno, Kreis Mogilno, sub 
Nr. 10 belegene Grundſtück ſoll im 
Termi 


den 4. Auzuſt 1870, den 14. Auguſt 1876, 


Vormittags 9 Uhr, 


der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
teigert werden. Daſſelbe iſt mit einem 

einertrage von 42,4 Thlr. und mit 
einem Nuͤtzungswerthe von 87 Mark 
zur Grund» reſp. Gebäudeſteuer veran 
lagt worden und enthält an Geſammt⸗ 
maß der der Grundſteuer unterliegenden 
Flächen 11 Hektar 53 Ar 70 Meter. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


können in Kaufbedingungen können in unſerem 


Bureau III. während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags ſoll im Termine 


den 16. Anguſt 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 


werden. 5 . 
Tremeſſen, den 9. Mai 1876. 


Königliches Kreis⸗ Gericht. 
I. Abtheilung. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


n 


Beilag 


6 das Geſchäft wegen des romantiſchen Urſprungs 
en. 


dere 
deſſel 


* Ein Piſtolenduell, das vor einiger Zeit in einem kleinen 
Städtchen der Neumark ſtattfand, hat glücklicherweiſe einen unbluti⸗ 


gen 11 0 genommen. Der Schwiegerſohn eines berliner großen 
ekannten Banquiers, ein Gutsbeſitzer des Kreiſes, ſollte zu einem 
von dem Offiziercorps des erwähnten Städtchens arrangirten Ball 
eingeladen werden, ſein Name wurde indeſſen ſchließlich von der Liſte 
geſtrichen und zwar auf Intervention des Regiments⸗Adjutanten, 
welcher einige Bemerkungen über die ſemitiſche Abſtammung des Ball⸗ 
kandidaten machte. Kurze Zeit darauf ſuchte nun der Landrath des 
Kreiſes (beiläufig ein Verwandter eines bekannten freiſinnigen Abge⸗ 
ordneten) die Beleidigung des ihm befreundeten Gutsbeſitzers zu rächen, 
indem er von einem ſeinerſeits gegebenen Balle den Regimentsadju⸗ 
tanten in demonſtrativer Weiſe ausſchloß. Dies führte zu Erörterun⸗ 
gen zwiſchen dem Gutsbeſitzer und dem Offizier, welche eine Forde⸗ 
rung auf Piſtolen zur Folge hatten. Die Parteien en pünktlich 
auf dem Platze des Rendezvous. Dem Offizier verſagte das Piſtol, 
der Gegner ſchoß in die Luft. Man lud von Neuem, — daſſelbe Re⸗ 
ſultat. Nun intervenirten die Sekundanten und wenn auch keine Ber- 
ſöhnung, fo wurde doch ein modus vivendi hergeſtellt. (Trib.) 

* Die durch Munifizenz des deutſchen Kaiſers ermöglichten 
Erdarbeiten zur Seeilegung: der Porta Nigra zu Trier wer⸗ 
den eifrig gefördert. Auf dem bis jetzt zur Fele elangten 
Terrain wurde das Römerthor bis zu der zur Römerzeit beſtandenen 
Terrainhöhe bloßgelegt und haben genaue Unterſuchungen mit Be⸗ 
ſtimmtheit Be daß das Gebäude in der letzten Zeit der römiſchen 

errſchaft erbaut und wahrſcheinlich durch den Einfall der fränkiſchen 

ölker von den Römern nicht zur Vollendung gebracht wurde. Auch 
wurde der Torſo einer weiblichen Figur aus weißem Marmor von 
0,29 Meter Höhe aufgefunden, welche in der Stellung und Gewan⸗ 
dung viele Aehnlichkeit mit der Venus von Milo beſitzt. Die Arbeit 
iſt jedoch nicht von künſtleriſcher Bedeutung. Schon fe t, wo exit die 
eine Hälfte des Römerthores bis zu ihrer urſprünglichen Höhenlage 
freigelegt worden iſt, ſtellt ſich heraus, daß das Monument ſehr an 
ſeiner Großartigkeit gewonnen hat und durch ſeine vollſtändige Frei⸗ 
legung in noch größerem Maße gewinnen wird. 

* Ein großer Juwelen⸗ und Pretioſen⸗Diebſtahl, der wegen 
der eigenthümlichen Natur der Diebſtahlsobjekte den Heimgeſuchten 
doppelt ſchmerzen muß, wird aus Celle gemeldet. Unter den entwen⸗ 
deten Gegenſtänden befinden ſich: eine am Halſe zu tragende Medaille 
mit ruſſiſcher Inſchrift und dem Bildniß des Kaiſers Alexander II., 
eine goldene Medaille mit ruſſiſcher Inſchrift und Emblemen des Gar⸗ 
tenbauweſens, eine goldene Uhr mit der Inſchrift: „Von J. Maj. 
der Kaiſerin Marie Alexandrowna huldvollſt verliehen,“ 2 ſilberne 
Zigarrenetuits mit reichen Gravirungen, 2 goldene Bruſtnadeln, ein 
mit dem Stanislausbande umgebenes kleines goldenes Ordenszeichen 
mit dem Bildniß des Kaiſers Alexander II. von Rußland, eine Bril⸗ 
lanttuchnadel in Geſtalt einer Roſe, viele ſilberne Eß⸗ und Theelöffel 
ꝛc. ze. Auf die Herbeiſchaffung der geſtohlenen Gegenſtände iſt eine 
Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt. 

Jena 28. Mai. Es wurde ſeiner Zeit mit allgemeiner Befrie⸗ 
digung davon Kenntniß 8 daß der in Jena zwiſchen S tu⸗ 
dentenſchaft und ira ercorps entſtandene Konflikt 
durch die Verſetzung zweier Offiziere, die zunächſt davon berührt 
waren, als befeitigt betrachtet werden durfte. Nach einer Mittheilung 
der heutigen „Jenaiſchen Zeitung iſt dem aber nicht jo. Hiernach hat 
ein Student eine Forderung eines nach Weimar verſetzten Offiziers 
nicht angenommen, weil dieſelbe acht Wochen nach der Beleidigung und 
währenddem exlaſſen war, als die Studenten dem Offiziercorps erklärt 

keine Satisfaktion mehr zu geben, weil daſſelbe die Ange⸗ 


hatten, ihm Satisfo 5 1 
legenheit beim Univerſitätsgericht anhängig gemacht hätte. Dieſer 


zur Pofener Zeitung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Laſſek unter 
Nr. 47 belegene, den Ackerwirth 
Ferdinand und Emilie geb. Tietz 
Schacht' chen Eheleuten gehörige 
Grundſtück, welches mit einem Hachen 
Inhalte von 3 Hektaren 28 Aren 20 
Quadratſtab der Grundſteuer unter 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein · 
ertrage von 15 M. 33 Pf. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs 
werthe von 45 M. veranlagt iſt, ſoll 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation am 


Donnerſtag 
den 21: Sept. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts, 
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 6. Mai 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
ä 
Von der Poſtſtraße an der evangeli⸗ 
ſchen Kirche vorüber bis Ende des 
Pfarrgrundſtücks ſoll eine Granitbahn 
angelegt werden wozu ein Submiſſions⸗ 
Termin auf 


D ienflag, 
4 — 
den 13. Juni cr., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im hieſigen evangeliſchen Pfarrhauſe ans 
geſetzt wird. 
Bedingungen und Koſten⸗Anſchläge 


können vorher eingeſehen werden. 
Gneſen, den 31. Mai 1876. 


Der ev. Kirchenrath 
Jaühnike. 


Ober ſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Für die Beförderung von Gyps und 
Gypsmehl von Sperenberg nach Poſen 


iſt zum Specialtarif vom 1. März c. 


ein Nachtrag in Kraft getreten, wonach 
die Sätze auch für die Strecke Berlin 


Creuz⸗Poſen Anwendung finden. 
Breslau, den 29. Mai 1876. 
Königliche Direktion. 
ſtehen zum Verkauf bei 
Elias Jacobſohn, 
Graben 8. 


Eine Parthle trockene Birken⸗Bohlen 


* * rr 


2. Funi 1870. 


neue Fall wird nun auf ſtudentiſcher, nicht aber auf militäriſcher Seite 
gebilligt; daher der neue Konflikt. 

München, 27. Mai. Bekanntlich hat neulich das Hofſekreta⸗ 
riat die Nachricht dementixt, daß in der Kabinetskaſſe des Königs 
Ludwig Ebbe herrſche. Gleichwohl ſchreibt man von hier dem „Wie⸗ 
ner Taägbl.“; König Ludwig, der Ideale, wie er benannt werden 
kann, mit ſeinem hohen Sinn für das Schöne und Hehre, iſt in neue⸗ 
ſter Zeit in arge Geldklemme gerathen, ſeine verſchiedenen 
Schloßbauten und ie Vorliebe für theuere Roccocomöbel und ſon⸗ 
ige Antiquitäten haben große Summen verſchlungen. Man faſelt 
nebenbei auch von riefigen Unterſtützungsſummen für Richard Wagner 
und ſein National⸗Feſtſpiel in Bavreulh Ich kann Ihnen auf Grund⸗ 
lage beſter Information verſichern, daß dem nicht fo iſt. Richard 
Wagner bezieht eine Penſion von 8000 Gulden und das iſt Alles. Für; 
Bayreuth hat der König hunderttauſend Gulden geſpendet, dieſe hun⸗ 
derttauſend Gulden werden ihm. 3 durch Richard Wagner 
zurückgezahlt, wodurch dieſer freilich ſein Unternehmen finanziell ſtark 
iibcr. ſieht, denn alle einlaufenden Gelder ſendet er ſofort nach 

ünchen. In kürzeſter Zeit wird er die ganzen leg eg einn Gul⸗ 
den an den König abgezahlt haben. Bekanntlich hieß es einmal, Kö⸗ 
nig Ludwig habe das event. Defizit von Bayreuth auf ſeine Rechnung 
genommen — dem iſt, wie man ſieht, nicht ſo, im Gegentheile, er be⸗ 
kommt ſein Geld noch vor der Feſt⸗Aufführung. Richard Wagner, iſt, 
Dank der großaxtigen Unterſtützung, welche in der letzten Zeik aus den 
Reihen des gebildeten deutſchen Publikums erfahren, nun im Stande, 
feine Schuld abzutragen — doch braucht er in eln deſſen neues Geld, 
denn die Aufführung ſelbſt wird trotz der Opfexwilligkeit der Majo⸗ 
rität der Mitwirkenden doch viel Geld erheiſchen. König Ludwi 
119 den Proben der „Niebelungen“ beizuwohnen, — die Auf⸗ 
faaben elbſt wird er nicht mitmachen. Bekanntlich erſcheinen zu den⸗ 
elben ſiebzehn deutſche Fürſten mit Kaiſer Wilhelm an der Spitze und 
mußte im Zuſchauerraume des Rieſentheaters die nothwendige Adapti⸗ 
rung einer Extraloge vorgenommen werden. Neueſtens heißt es, Kö⸗ 
nig Ludwig werde gar nicht nach Bayreuth gehen, doch kann ich auch 
in dieſer Beziehung mit Berufung auf meine gute Quelle behaupten, 
er werde zu den Proben kommen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


er  Briefhaflen. a, 


3 in a e Wir bitten objektiv zu berichten und ſelbſt den 
Schein konfeſſioneller Gehäſſigkeit zu vermeiden. Warum ſollen denn die 


Herren nicht am Sabbath Domino ſpielen und ſich dann das Vergnügen 
machen, ſich gegenſeitig durchzuprügeln? 


Southampton, 31. Mai. 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Rhein“, Kapitain H. C. 
Franke, welches am 20. Mai von Newyork abgegangen war, iſt 
heute 8 Uhr Morgens wohlbehalten hier angekommen und hat nach Lan⸗ 
dung der für Southampton beſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung, 
12 Uhr Mittags die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Der „Rhein“ über⸗ 
bringt 305 Paſſagiere und volle Ladung. 


Se Grabkreuze und Grabgitter, 


liefere billig und ſchön. — Aufträge erbitte bald 
H. Klug. 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 


Bekanntmachung. Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien-⸗Bank 


In der Subhaſtationsſache des im 
hieſigen Kreiſe belegenen, dem Gutsbe⸗ 
ſitzr Michael von Biernacfi, 
jetzt deſſen Erben gehörigen Rittergutes 
Ezekanow wird der am 7. Juni cr. 
anſtehende Verkaufs⸗ und der am 8. 
Juni er. anſtehende Zuſchlags⸗Verkün 
digungstermin aufgehoben und der Ver⸗ 
ſteigerungstermin auf 


den 30. Juni 1876, 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Sitzungsſaale der 1. Abtheilung des 
Kreisgerichts vor dem Herrn Kreisge⸗ 


richtsrath Heinrich und der Zuſchlags⸗ 
Verkündigungstermin auf 


den 1. Juli 1876, 
Mittags 12 Uhr, 


im Terminszimmer Nr. 1, vor dem 
Herrn Kreisgerichtsrath Heinrich 
verlegt. 

Oſtrowo, den 30. Mai 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Das Rittergut Lubezyna, Kreis] Vorbauten nahehin 286 Duadrat-Meter. 


Schildberg, 932 Hektare, 7 Meilen von 
der Bahn und von der Chauſſee ent⸗ 
fernt, ſoll pluslieitando auf 15 Jahre 
verpachtet werden. — Zu dieſem Zweck 


iſt auf 
Donnerſtag 


den 14. Juni d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 


Termin in meinem Bureau anberaumt, 
wo auch vorher alle Pachtbedingungen 
eingeſehen werden können. Das Bie⸗ 
tungs⸗Minimum beträgt 24,000 Mark. 
Jeder Bieter erlegt als Caution 4 M. 
pro Hektar. Der Pächter muß bei der 
Uebergabe das lebende und todte In⸗ 
ventar baar bezahlen, ebenſo die halb⸗ 
jährige Pacht pränumerando entrichten. 
Beſichtigung des Pachtguts iſt jederzeit 
aa ſchriftlichen Ermächtigung 
zuläſſig. 

Kempen, Großerzogthum Poſen, 

den 31. Mai 1876. 

Dr. Szafarkiowiez, 

Aechts⸗Anwalt u. Notar. 


Auction Dienſtag den 6. Juni Ber 


linerſtraße Nr. 17: Kleiderſtoffe, Weiß ⸗ 
waaren und Leinen Bettſtellen, Betten, 
Spinde, Tiſche, Stühle, Stubenwand 


und Ladeneinrichtung. 


des Großherzogthums Poſen 
am 31. Mai 1876. 
Aktiva: Metallbeſtand M. 953,690; Reichs⸗Kaſſenſcheine M. 1090 
Noten anderer Banken M. 209 100; Wechſel M. 4,325,110; Lombardforden 


tungen M. 957,250; ſonſtige Aktiva M. 480,610. 
aſſiva: Grund Kapital M. 3,000,000, Neſerve⸗ Fonds M. 


707,130; umlaufende Noten M. 2,351,600; ſonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
Be N. 38,180; an eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
t. 706,200. 


Welter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 610,330. 


| Die Direktion. 
Baracken⸗Verkauf. 


Das unterzeichnete Comite beabſich⸗ 
tigt, die auf ſeinem Grundſtücke Za ⸗ 


„Morgen [ Ruthen Land, nebſt 
Bu ne a ee Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden beſte⸗ 


Dieſelbe ift in Holzfachwerk mit dop. henden Vorwerks, auf Die Zeit vom 1. 
pelter Bretrbellehung erbaut, mit] Juli 1876 bis dahin 1882 habe ich 


einem Pappdache überdeckt, 29, Meter einen Termin auf 
lang, 9, Meter tief, bis zur Dach⸗ Sonnabend, 


t 23, Met 7 bod 5 
1 115 ine der Goran mi den 10. Juni CH 
Vormittags 10 Uhr. 


Dachpappe betleidet. Das Material iſt 
im Magiſtratsbureau hierſelbſt 


im Ganzen noch gut erhalten. Die 
Grundfläche enthält einſchließlich der 

angeſetzt. Die Lieitationsbedingungen 
können bei mir eingeſehen werden. 


Grätz, den 27. Mai 1876. 

Der königl. Kommiſſarius für 
die Vermögensverwaltung der 
erledigten Pfarrſtelle. 
Baeutsch, 
Bürgerm.ijter. 


Sotel-Verpadhtung. 


In einer lebhaften Garniſonſtadt von 
eirca 10,000 Einwohnern ift das Hotel 
1. Ranges für 2400 Mark pro anno 
zu verpachten. Umſatz 48. bis 54,000 
Mark jährlich, wird durch Bücher nach⸗ 


Zur Verpachtung des zur hieſigen 
katholiſchen Probſtei gehörigen aus 327 


Das Gebäude kann täglich in den 
Stunden von 9 Uhr Vormittags bis 
5 Uhr Nachmittags nach Anmeldung 
bei der im Wohngebäude des Grund⸗ 
ſtücks ſtationirten Diakoniſſin beſichtigt, 
auch können die Verkaufs- Bedingungen 
daſelbſt eingeſehen werden. 

Kaufs Offerten werden angenommen 
durch den Herrn Rentier Falbe, Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 2. 


Das Comité 
der Diakoniffen-Sranken- 


5000 Thlr. Mündelgelder⸗ 
Hypothek, auf einem Domi⸗ 
nium unweit Poſens haftend, 
welche mit dem S fachen 
Graändſteuer⸗Reinertrage aus 
geht, iſt ſofort oder am 
1. Juli c. zu eediren. 

Gef. Off. sub K. 8. be⸗ 
fördert die Exped. d. Poſener 
Zeitung. 


übergeben und ſind zur Uebernahme 

circa 18,000 Mark erforderlich. Näheres 

durch (H 32,606) 
E. Kreuter, Weimar. 


Neuen amerikanischen 
Plerdezahnmais 


von erprobter Keimfähigkeit empfange 
Ende dieſer Woche den letzten Transpork. 
Schmiegel, den 29 Mai 1876. 


O. E. Nitsche. 


Bekanntmachung. 


gewieſen. Mobilien werden nach Taxe 


Saugepumpen 
liefere bei 24“, 3% 3½“, 
A id“ Kolbendurchm. fü 


5 ark. 
Complette 
„Abeſſinierbrunnen 
koſten in Verbindung 
mit obigen Pumpen 
incl. 12 Fuß Rohr reſp. 
33, 42, 54, 72 Mark, 
jeder Fu länger 60, 
8⁰ 140 Pf 


aaa, 1 
Meine hypothekenfreie, noch nie | Eiſerne 
4 verkaufte, angenehm gelegene \ 


Waſſermühle 


täglich 3 Wiſpel leiſtend, 
nebjt. Brettſchneide und ca. 80 * 

Mrg. Land, Gärten und Wiefen, 9 (4 
1, M. von der Stadt an der 
Märk.⸗Poſener und Freib. Bahn,; 
Nähe Frankfurts, will ich Erb⸗ | 
59 055 ar 2 995 A N 
ei 78600 Thlr. Anz. abgeben. f Ferner fertige: Hohe eiſerne 
Auskunft wird ertheilt durch die Sen een, Sete und 
Central⸗Annoncen⸗Expe⸗ Jauchepumpen, Saug⸗ und 
dition von G. L. Daube Druckpumpen, Gartenſpritzen, 
Ce. Berlin V. unter Erdbobrer x. Preiscourante gra⸗ 
K. 698. Jö tis. Behufs Aufſtellung ſende Mon⸗ 

BIETET teure. % B 

5 5 äftshaus Dedgl. übernehme ſämmt⸗ 
Ein Geſchäfts pan liche Waſſeranlagen u. Erd» 


in beſter Lage einer Stadt von 22,900 bohrun gen 


Einwohnern, Prov. Brandenburg, Ed- 
Haus, neu, maffiv, 3 Stock hoch, 11) Hermann Mlaſendorff, 
Berlin 8. Louiſenufer 14. 


Fenſter 1 e 1 
othek darauf, Forderung 95 r 
925 2500 Thlr., ift zu verkaufen durch Eine gut 1 r 
P. F. Nabuske in Brauftadt. Drehrolle 
Se Geschl.- u Hautkrankh.' fteht billig zum Verkauf St. Martin 


Schwächezast. (Pollut.) heilt mit 8 8 
sicherer Erfolge au briefich. Weisce! Fulle Eisungenbeliet 
Ben un. — e sowie Danz. Speckflundern billig. 


. e : rer N 37 1 BE Kletſchoff. 
2 0 5 N 
8 Muſik⸗ uterricht. 8 Zu den Feiertagen 
In Folge Abreiſe mehrerer Schü. f 275 h 
en ce a empfehle gute Plechkuchen, 
f vergeben. her: feine = 
x forlefpiel, Glare und Compo⸗ fine Aapfluchen⸗ Kranz 
fitionslehre nach bewährteſter u. Kuchen, ſowie alle anderen 
nn (Bacunaren, Confecte u. 
f Vonbons. 


Uniko Köhler, 


Kapellmeiſter, . } 
2 Mühlenſtr. 38, 2. Etage. N. Neugebauer, Conditor, 
FFP Berlinerſtraße Nr. 6. 


Das Hüttenamt empfiehlt dieſe Ma⸗Noth Dfener Wein, f Liter 1 M. 
a 5 9 . 
ſchinen einer e e Wierzonka bei Schwerſenz 
dip nee Erde lungen, Biüd- beabjichtigt zum 1. November 
len und Brennerei⸗ Einrichtungen, rohe e 27 7 u 
und bearbeitete Gußwaaren 2c. bie Milch von ea 70 Kühen 
Malapane (Poit- und Eiſenbahn⸗ an einen kautionsfähigen 
Station), im Mai 1876. Räier zu de pachten. 


Kgl. Sülten-Amt. | H v. Treskow. 


N ge ger Eis vat gend] Di 6 Mil ET acht 


St Wbalbertr@de, Stallungen, Brennmaterial u. Garten⸗ 


75 


einige Tage vorher anzumelden. 


8 Poſener Eiſenb. Daſelbſt ſind Bedingungen beginnen. a 
. einige Schock trockene 5/4" u Dom Szezepice, 


5 geber und der Bahnſtation Nakel. 


ie Kl. Ritterſtr. Nr. 1 


Ein Mitbewohner für ein möbl. 
Zimmer (a. Wunſch auch Belöſti⸗ 


8 


Wilhelmsſtraße Nr. 21. 15. Juni gefu t Bergſtraße 15, 3 
Etage, vornheraus. 


einen -Waaren⸗ 
Verkauf. 


Meine Vorräthe an ſelbſtgefertigten 
Leinen in jeder Breite offeriren zu 


. 


Saplehaplatz Nr 


vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Tſchuſchke, Juſtiz-Rath. 


Ein Laden in frequenter Lage Por 


BR zur Reſtaur, nebft Wohn., Keller ift pr. 
Marin Kenner, geb. Steinke in 1, Oft: zu ver. Mäter be. S. Rush, 
Schwiedeberg in Schleſien. ae 10.— 
Beſte, gorantirt echte | 
engliſch⸗lederne Hoſen e en ee ana det le 
werden zum Preiſe von 9 M. 60 Pf. Eine unmöblirte Wohnung von zwei 
p. Paar, ſowie engliſch Leder in freundlichen Zimmern, 1 Treppe hoch, 
allen Farben p. Meter 3 M. 70 Pf. mit Garten⸗Promenade, iſt ſofort zu 
5 8 unter Poft,Vorſchuß verſandt vermiethen Kl. Nitterſtr. Nr. 7, 
Ft „erte Etage. = 
Julius AL Zander, Vier Zimmer, Küche und Zubehör 
Hamburg. zu vermiethen vom 1. Okt. e. Sand⸗ 
30llversind: Niederlage. , ſtraße 10. 
Wiederverkäufer ohalten Rabatt. Eine gute Stelle für einen 
Zum A Eleven der Pharmacie 
»fingil hießen iſt vacant. Aufn. Beding. gute Schul- 
: ; : ti Y 
eupfiehlt fein reichhaltiges Glas, ee Dien. die Berechtigung zum 


H. A. Kujawe, 


Crueger, Brauerei⸗Beſitzer. Enge, Bürgermeiſter. 


t 


A. Iacobfohn, Kl. Gerberſtr. u. von 100 Kühen nebſt Wohnung, Keller, 
\ tel 


land iſt am 1. Juli er. anderweitig sun 


* 181 verpachten. 
a afi cha E. | Bewerber zahlen eine entſprechende 
140 kernfette Schafe ver⸗ Kautlon und die Ankunft hierſelbſt iſt 


| 


7 kaut Dom. Garby, 1a Mille, Der öffentliche Verpachtungs⸗Termin 
von Sulencin, Stat. d. Creuzb.⸗ wird Sonnabend, den 10. Juni 


0 * 5 Pappelbretter abzu⸗ hart an der Chauſſee, Poſtſtation Exin 


empfiehlt Wunsel, Mylius’ Hotel, gung) wird ſofort oder auch vom 


Ar 
5 ein Geſchäftslokal und Wohnung 


Apotheker in Oſtra wo. 
SR Druck und Deriag von W. Dedern. Co. (C Nö fie u Dom 


Circus Renz, 


Kanonenplatz. Posen, 


Freitag, 2. Zuni. 
BE Anfang 7¼ Uhr ER 


Die eilernen Ritter des Mittelalters. 


Der Voltigeur Herr Robert Renz. 


10 Rapphengſte 


zu gleicher Zeit vorgeführt von Herrn F. Renz. 


J Springpferde, BE 


geritten von 3 Damen. 


Das Apportirpferd Abu Bekr, 


vorgeführt von Herrn Hager. 


Auftreten der Damen Frl. Conſtance, Neiß, Coiſſet. 


Auftreten der Herren 


Cariot, Duzxler, Francois, Renz, Erber. 


Morgen Vorſt llung. 


E. Renz. 


Alles nähere die Tageszettel. 


Am 24. und 25. Juni 1876 
findet in 
Sumotschin 


das 2. Gſtdeutſche Sänger-Bundes-Jeſt ſtatt. 


Betreff des Näheren auf die ausgegebenen Programms bezugnehmend, im Polizeifach und maͤßige Caution er» 


laden wir hierdurch zur Theilnahme ergebenſt ein. 


Das Jeſt-Comitee. 


Bezugnehmend auf obige Einladung zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß 
Einlaßkarten zu ſämmlichen Feſtlichkeiten am 24. und 25. Juni auf numme⸗ 
rirte Sitzplätze lautend zum Preiſe a 3 Mark — 3 Stück 6 Mark 75 Pf. bis 


zum 15. Juni zu haben find bei: 


Die Finauz-Unmmission, 


Modrow. H. Levy. Adolf Seligsohn. Samuel Seligsohn. 


Ieichert. 


Herzogliche Baugewerkſchule zu Holz 


minden a. d. Weſer. 


Anzahl der Schüler im Winterſemeſter 1875/36: 981. 
a) Schule für augandwerker u. ſonſtige Waubefliſſene. 
b) Schule für Maſchinen- u. Nühlenbauer, Schloſſer ꝛc 
Das Winterſemeſter 1876/7 beginnt am 6. November, der Vor⸗ 


bereitungsunterricht für die Ill. Klaſſe am 9. October. Programm 
nebſt Lehrplan auf Anfordern gratis. Anmeldungen möglichſt frühzeitig zu 


richten an den Direetor 


(H. 02509.) G. Haarmann. 


Berliner ö 
Flora-Lotierie, 


Mit Genehmigung Sr. Erzell enz des Herrn Miniftere 
= möglichft billigen Preiſen. Proben auf ſens, zu jedem Geſchäft ſich eign., beſ. des Innern und unter Au ſicht der Königl. Staats⸗Regie⸗ 


rung, conceſſionirt für die ganze Monarchie. 


Jedes Loos gewinnt. 
Siehung am 15. Juni d. J. 


Hauptgewinne im Werthe von je 30,000, 15,000 
10,000, 6400, 5 a 3000, 10 a 1500 Mark. 

27315 Gewinne im Werthe von je 6000 bis 3 M. 

Die übrigen Looſe berechtigen zum einmaligen En⸗ 
tritt in das „Flora“ Etabliſſement bis 6 Monat nach der 


Ziehung. 


Die Gewinne beſtehen in maſſiv ſilbernen Tafel- Servicen, mit Blumen. 
Sarnirung, completer Equipage, reich geſchnitzten ganzen Mobiliaren in Re 
naiſſance- und gothiſchem Styl, großen Goncertflügeln. Stutzflügeln, 
Inium, goldenen Uhren, Gartengeräthen in großem Styl und kleineren dergl, 


Aquarien, Terrarien, Lederwaaren zc. ꝛc 


Wooſe a Marl find in' der Exped. d. PoſenerſPfingſtfeiertage ſtattfindenden 
Bei Entnahme von 20 Looſen cin 


Zeitung zu haben. 
Freilcos. 


C. Gerhardt, Kaufmann. mit kurzem Lebenslauf an das Domi⸗ 
Grunwald Diſtriktskommiſſarius. Heyer, Kaufmann. von Kotarski, Lehrer. nium Mlodasko bei Bythin zu 
Langkau, Kaufmann. H Lewy, Kaufmann. Modrow, Poſtvorſteher. Noack, richten. 

Candid. phil e 1 ae . 0 
Kaufmann. Julius Richter, Kaufmann. Sanitz, Ritter gutsbeſitzer. Schulz]; S acht 
Tiſchlermeiſter. Julius Seligſohn, Kaufmann. H. Seligſohn, Kaufmann. allen She mägtiger 
Adolph P. Seligſohn, Kaufmann. Julius P. Seligſohn, Kaufmann. Samuel 
Seligſohn, Kaufmann. F. Teichert, Schneidermeiſter. G. Ufer, Färbereibeſitzer. 


den Herren Kaufmann Carl Werker in Margonin, Ho ſbezogenen Gehalts find an die Exped. 
er G. Conrad in Weißenhöh. Poſtvorſteher Triepk F 
Chodſcheſen, Kaufm. Caminer in Wirſitz, Gaſtwirth 5. 
Prinz in Wongrowitz, Poſtvorſteßer Prandt in Netzthal, 
Apotbeker Miklewicz in Gollantſch, Bahnhofsreſt. Garf 
Schmidt in Friedheim, Kaufm. C. Gerhardt u. G. E 
er., Vormitlags 10 Uhr, hier nach Steuzels Erb. in Samotſchin. 


I Schäfer, welcher mehrere 


5 ebenfalls polniſch, und 


Kaufmännischer 


„ * “m 


Gusseiserne Fenster geg, "ie Spider 5 
f otocki omp. ha offentli en 
fa bin. H. Muſtern Behörden die ae geſchafft, 


daß in Nähe von Lazarethen, Diako : 
„Klug 


niſſen⸗Anſtalten und königl. Gebäuden, 
Breslauerſtraße 38. 


welche mit werthvollem Material ge⸗ 
ee u 06 2207 


füllt find. dergleichen Fabriken nicht ber . 
Wichtig für 


ſtehen dürfen. Wir hoffen, daß die Be⸗ A 
Cigarrenfabrikanten. 


hörden die Wiederinſtandſetzung dieſer 
Spritfabrik nicht genehmigen werden. 

In meinem Hause zu Lands- 

bers a. W., (Stadt von 


Mehrere Bürger Poſens. 

JamilienMachrachten. 
20,000 Einwohnern,) am Wall, 
in welchem seit 50 Jahren er- 


Am 31. Mai c. wurde meine liebe 
Frau Elvira geb. Richter von einem 

folgreich Cigarren- und Rauch- 

tabakfabrikation betrieben wird, 


geſunden kräftigen Mädchen glücklich 
entbunden. 


werden die sämmtlichen speziell . . uichar d. 

für diese Fabrikation auf ca, Die Geburt einer Tochter erlauben 

20 Arbeiter eingerichteten Fa- ſich engen > Mai 1876 „ 
brikräume, deren Trockenböden, ongrowitz 31. Ma . 


Lagerräume und Laden an 
der Strasse zum 1. October d. J. 
frei. Jährlicher Miethspreis 
1500 Mark, langer Contract. 
Wohnungen verschiedener Grösse 
in demselben Hause. 

Die an das Geschäft gewöhnte 
Land- und Ladenkundschaſt (un- 
mittelbar daneben liegt eine 
Maschinenfabrik, die über 1000 
Leute beschäftigt) sichert allein 
schon einen beträchtlichen Ab- 
satz und ist daher den jungen 


Reitſch u. Frau, Marga⸗ 
rethe, geb. Ko be 


Heute Abend 7 Uhr entſchlief fanft 
nach ſchwerem Leiden unſer geliebter 
Gatte und Vater, Herr 


Franz Guenther. 


Marzdorf, den 29. Mai 1876. 
Mariann« Gather, 


Anfüngern hiermit eine ausge- 25. Boupe 

i Gelegenheit zur Eta- 5 

lirung geboten. Auswärtige Iamilien- 
©. Sims Wwe Nachrichten. 


Landsberg a. W., Ziegelstrasse 1. 
ee 
Geſucht 


ein mit dem landwirthſchaftlichen und 
forſtlichen Rechnungs- und Kaſſenweſen 
vertrauter Secretär. Einige Kenntniſſe 


wünſcht. Gehalt neben freier Station: 
600 Mark mit Ausſicht auf Erhöhung 
und dauernde Stellung. Meldungen 


Ein tüchtiger, der deutſchen und pol. 


Buchhalter 


(Josraelit) für ein Deſtillations⸗Weſchäf⸗ 
in einer größeren Stadt der Pro ins, 
wird bei recht gutem Salair zum fo 
fortigen Antritt oder 1. Juli c. gefucht. 
Meldungen unter O. M. nebſt Zeug: 


niß⸗Abſchriften und Angabe des zuleßt Dokur Florin, in Berlin. Hrn Hub. 


1 — 5 a — — * 
1 n Berlin. mmermeiſter 
ine E hai Ni, une, in er Eine 
ine zi; yerin, Toryter: aftor Th. Röhricht in 
n u wach wird bn 1 Su 0 Fr RT Hrn. A. Fils in Lichter 
uct. Näheres unter S. Geſtorben: Juwelier und grichtl. 
durch Rud. Mosse, Poſen, Mühlen⸗ Pi Jean Louis Antoin Par 
EBEN, in Berlin, S perintend. Oberpfarrer 


Ein verheiratheter, erf hrener Robert Phun in Meppen, Nittmeifter 


a. D. v. Münchhauſen Tochter Gertrud 
Brenner, 


in Steinburg. Frau Gen ⸗Lleut. a. D 
der ſich als ſolcher genugend 


ahre an einem Orte als ſolcher mit 
utem Erfolge reſp. Betragen fungirt, 
ucht veränderungshalber vom 1. Juli 
er Stellung. Derſelbe ſpricht deutſch 


Maria v. Seelhorſt, geb Freiin v. Hövell 
ausweiſen kann, findet zum Boy in Frankfurt a. O. Muſikdirektor 
Ferd. Richard Hempel in Kaſſel. Gen.» 
5. Spandau. Kaufmann Eduard Jacob⸗ 
Grabitz bei Zirke. _ Hohn in Berlin. Se 
bei der Juſtiz beſchäftigt geweſen, ſucht 
beim Rechtsanwalt, Landrath oder Di 
Heute Freitag keine Vorſtellung. 
d. Ztg. unter A. Z. 13 entgegen Sonnabend den 3. Juni: 
Liederſpiel in 1 Akt v. A. W. Heffe 
In Vorbereitung: 


in Naumburg a. Verw. Frau 
1. Juli c. gute Stellung af. z. D Julius von Lilbtow in 
Ein tüchtiger, beid. Sprachen mächti. O. T nm TE 
nterims⸗Theater 
ſtrikts⸗Kommiſſarius ſofort oder ſpäter 
Ein mit ſehr guten Zeugniſſen ver Das Lorle, 
Luftſchlöſſer. 


Kommerzienr. Johanna Strahl geb. 
auf der Königl. Domainelsreiburg i. B. Hr. Karl Gerlach in 
ger Bureaugehilfe, der einige Jahre 

(Königsſtraße 18). ’ 
Stellung Gef. Off, nimmt die Exped. 
oder: 
Ein Berliner im Schwarzwald. 
Carl Schaefer. 


bittet die Herren Reflektanten, gefällige 


Offert oftlagernd Pudewi ter F end 8 
6 je a. 2. r. 7 niederen zu Interims⸗Stadt⸗Theater 
E En 5 5 in "ofen. 

in gut empfohlener mllitairfreier i 3 i 1876: 
l fucht a ons mit dem kaut 5 Male N 
5 0 1 * N 1-1 
ee. 8 Bummelfriße, 


Ein Schweizer mit guten Atteſten 
empfi hlt fich zur Einrichtung von 
e i 15 dur i le ſſnöff x 
zerſonen in derſelben. Näheres durch Kaſſenöffnung u. Anfang d 

die Expedition unter A. J. 6. 6 ge, 


Komiſches Familiengemälde mit Gefang 
und Tanz in 3 Akten von Jacobſon 
und Wilken. Muſik von Michaelis. 


n 4 > Uhr. 
Ein Kauarienhähncheniſtgeſtern Anfang der Vorftellung 7 uhr. 8 
fortgeflogen. Der Wiederbringer erhält 


eine angemeſſene Belohnung Mühlen⸗ Tuer ER DER 
Sahuhof Gondek 
. (Birkenwäldchen.) 

Am 1. und 2. Pfingſtfeiertage 


Grosses Concert, 


wozu ergebenſt einladet 


C. Graßmann, 
Bahnhofs » Reſtaurateur. 
gemelnſch uch Gondek. fluges 20 Minute ad ee 

= Bahnhof ab und beträgt das Fahrgeld 
. Der Vo. Hand. pro Perſon hin und zurück 70 Pf. 


ſtraße 26, 2 Treppen reiht e. 


Verein. 
Freitag, den 2. Juni er. 
im Vereinslokale: 
Befprechung eines am erſten 


2 


